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Die Präſidentenwahl in Amerika. 
New York, 3. Nov. (Telegramm des Wolff’ 
Bureau.) Mac Kinley wurde mit 242 Stim⸗ 
men zum Präſidenten der Vereinigten 
Staaten gewählt. 
Die Präſidentenwahl in den 
hat Dienftag ſtattgeſunden. . 1 
Wahl ſtellte der Vorſitzende des Mac Kinley ⸗Comitees 
eine endgültige Schätzung auf, nach welcher Mac 
Kinley 311 Wahlſtimmen erhalten 
ſitzende des demokratiſchen Comitees 


Bryan's für ſicher, gab; 
Namen der Staaten gab jedoch weder Zahlen noch die 


und ich erlebe auch ſchwerlich die Folgen deſſen, was 
jetzt geſchieht oder unterbleibt. Aber ich bedaure doch, 
daß, nachdem wir dreißig Jahre im Auſſchwung 
geweſen find, jetzt die Sache rückwärts gebt. Ich 
erlebe ja das Ende nicht, aber für meine Söhne thut 
es mir leid. Nun, fie mögen ſehen, wle fie fertig 
werden.“ Jemand wies auf die jetzigen und früheren 
Preßdrohungen an die Frledrichsruher Adreſſe hin, 
daß dem Fürſten „der Prozeß gemacht werden müſſe“. 
Dazu meinte der Fürſt: „Ja, ich meinerſelts habe 
garnichts dagegen, wenn ſie mir einen drama⸗ 
tiſchen Abſchluß geſtalten wollen.“ Dadurch 
wurde das Geſpräch wieder auf das hohe Alter des 
Fürſten gelenkt und auf die Hoffnungen, die jelne 
Felnde und Gegner darauf gründeten. Mit gut⸗ 
müthigem Lächeln äußerte der Fürſt: „Gegen das 
Alter bin ich freilich machtlos; aber ich fühle mich 
doch noch nicht ſo hinfällig, wie die Herren glauben, 
daß ich bin. Es geht ja abwärts auf meinem Lebens⸗ 
wege, aber doch nur langſam.“ 

— Die Iſteinnahme an Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern hat in der erſten Hälfte des laufenden Etats⸗ 
jahres 331,3 Millionen oder 24 Milltonen mehr als 


im gleichen Zeitr d jahres betragen. Von 
f 155 e Se erobern, um dem Mehr . 172 Millonen auf die Zölle, 
gebieten. enat über die Mehrzahl zu | nahezu 3 Milionen auf die Zuckerſteuer und 3,8 


Millionen auf die Branntweinverbrauchsabgabe, während 
die Branntweinmaterlalſteuer ein Minus von 
Miltonen aufweilt. Von anderen Einnahmen iſt zu 
erwähnen, daß dle Börſenſteuer immer noch ein 
Weniger und zwar von nahezu 23 Millionen auf⸗ 
gebracht hat, während die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung ein Mehr von 6,4 Millionen und die 
Relchs⸗Elſenbahnverwaltung 1,4 Millionen mehr ab⸗ 
geworfen haben. 

— In Sachen Schröder und Genoſſen 


* 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Nov. Die „Handels⸗Ztg.“ 

den Zweck der Hamburger Erb tknn gen MR 
Be des Fürſten, eine förmliche Alllanz zwiſchen 

ußland und der franzöſiſchen Republik, die bisher 
10 nicht zu Stande gekommen ſei, zu verhüten. 
| eber die Gründe, die jenen Schritt ſpeclell veranlaßt 
haben, theilt ſie u. A. mit: Zar Nikolaus II. hatte 
— Abſicht. während ſeines Aufenthalt in Deutſchland 
dem e Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch 
Gba 1 Der junge Zar hegt für den deutſchen 
ne mann das Gefühl aufrichtiger Verehrung und 
Geheim 5 Vorhaben ſeines Beſuches war kein 
a er Beſuch {ft unterblieben, auf eine 
— 0 n, die nicht von niedriger Stelle kam. 
20 er Zar auf die Erfüllung ſeines Vorhabens 
ſein . verzichtete, fo konnte es nur geſchehen 
ic well ihm von höchſter Reglerungsſtelle der Ver⸗ 
eee ee eee 
lh at mie ke Friebrichgeuz Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
wurde, die Meldung von dem 


einige Verwunderung aufnahm 
war eine peinliche, nicht, well der 3 
Höflichkeit ſeines Beſuches and 
ser Anden ſondern, 

aren die Ausführung einer patriotiſchen Abſi . 
möglich machte, weil daſſelbe dem Fürſten ee 

e Gelegenheit entzog, zum andern Male auf einen 
ruſſiſchen Zaren, auf den Sohn jetzt, wie vor neun 
a auf den Vater, perſönlich einzuwirken und im 
N des Friedens, im Sinne des politiſchen 

ermächtniſſes Kalſer Wilhelms 


dem Juſtſzminiſterlum die Erklärung der Deutſchen 
Geſellſchaft für ethiſche Kultur zu Gunſten einer er⸗ 
neuten Unterſuchung des Sachverhalts, bezlehungs⸗ 
weiſe für Begnadigung der Verurtheilten eingereicht 
worden. Obwohl keinerlei Agitatlon für die Unter⸗ 
zeichnung getrieben wurde und die Bedingung ſchrift⸗ 
licher Beitrittserklärung erſchwerend wirkte, ſind doch 
über 2100 Namen unterſchrieben. Davon ſind etwa 
800 Handwerksmeiſter, 300 Kaufleute, 200 Lehrer, 
100 Beamte, 80 Großinduſtrielle, 10 Geiſtliche, 
50 Juriſten (zum Theil in Richterſtellung), 70 Aerzte, 
50 Redacteure, 40 Künſtler, 30 akademiſche Lehrer. 

— Der „Hamb. Cour.“ ſtellt Ermäßigungen 
einiger wichtigen Gütertarife auf den 
Staatseiſenbahnen im Hinblick auf die großen Bekriebs⸗ 
Ueberſchüſſe in Ausſicht. 

— Auf Einladung der Regierung der Kapcolonle 
wird ſich der Director des Inſtituts für Infections⸗ 
krankheiten, Geh. Medizinalrath Dr. Koch, nach Kap⸗ 
ſtadt begeben, um feinen ſachmännſſchen Rath für dle 
Bekämpfung der Rinderpeſt zu ertheilen. 

Die kürzlich beendeten juriſtiſchen 
Prüfungen an den bayeriſchen Univer⸗ 


ar die auszeichnende 
eren Perſonen halte 
weil das Ausbleiben des 


wi I; eutichland,fittäten haben ein ungünſtiges Reſultat ergeben. 
bleiben des dee Selte zu ſtellen. Das Unter- | In München wurden von 72 Candidaten nur 24 für 
muh mochte ee des Zaren Nikolaus in Frledrichs⸗ | befähigt erklärt. während 27 durchſielen und Die 


lichen Unterhaltung ur 1 0 plan in einer münd⸗ 


Enthüllungen der 


Anderen zurücktraten. Von den Durchgefallenen haben 
15 zum zweiten Mal nicht beſtanden, unter den Zurück⸗ 
getretenen war Einer, der ſich bereits das dritte Mal 
„abgemeldet hat. Auf den belden anderen Landes⸗ 
untverfitäten find die Reſultate folgende: In Würz⸗ 
burg haben von 36 Candidaten 16 beſtanden, in Er⸗ 
langen von 61 Candidaten 46, während 15 bezw. 10 
als nicht beſähigt erklärt wurden und je 5 zurück⸗ 
traten. R 

Breslau, 3. Nov. Heute trat bier die 8. All: 
gemeine Deutſche Sittlichkeitsconferenz zuſammen, an 
welcher Vertreter aus allen Theilen Norddeutſchlands 
theilnahmen. Es wurde über die Ausbreitung der 
Bewegung, über geeignete Flugſchriften und über die 
Wohnungsfrage berathen, ferner über die einſchlägſge 
tein w Geſetzgebung, die Thätigkeit der Synoden, das Ver⸗ 
er ſich urf in den Entenpfuhl. hältniß zur britlſch⸗continentalen Föderation und über 
ü ‚I Nettungsverfuche an einzelnen Frauen und Mädchen, 
endlich über unſittliche Annoncen in der Preſſe und 
über die Sittlichkeit in der Armee. Am Abend findet 
Gottesdienſt ſtatt; zwei öffentliche Verſammlungen ſind 
angekündigt. 


an le letzten Verſuch bilden, 
erlin 
die alte Richtung der „aufauforbern, zur Umkehr in 


Warn 
Bündniß, ung einerſeits 


bängnißvonen Warnung andererſelts vor dem ver ⸗ 
geſellſchaftung mit England 


— ins Hlagwort zu bereichern. 


Friedrichsruh war, berichtet N Tagen in 


dos Folgende: Als das Geſpräch re En, Ausl. and. 
Zageöerelgniß, be Han dude Gntöüllungen und de Deſterreich· u 
Lärm kam, den die europätſche Preſſe darüber 80 rreich⸗Ungarn. 


Budapeſt, 3. Nov. Die Millenniums⸗ 
ausſtellung iſt, wie bereits geſtern kurz gemeldet, 
heute Mittag in Anweſenheit der ſämmtlichen ungari⸗ 
ſchen Miniſter, ſowie der gemeinſamen, des Kriegs⸗ 
und Finanzminiſters, der Spitzen der Civil⸗ und 
Militärbehörden und eines zahlreichen Publikums 
geſchloſſen worden. Der Ausſtellungs direktor 
Schmidt richtete ſeine Rede an den Präſidenten, 


Handelsminiſter { der 
merkung in dem Sinne, daß dies lediglich Ausftellung, u a a mit 


Sache Derjenigen ſel, welche die von Hamburg aus einem Da 
j ' \ nk für die Wi el er Unter⸗ 
see Mitteilungen über das deutſch = ruſſiſchef nehmung Bethel N offiziellen 
wel 8 für nöthig gehalten hätten. Auf eine] Schluß der Ausſtellung. Dieſelbe wird noch bis zum 
ſchähe ie antwortete der Fürſt: „Oh, da über⸗ Abend geöffnet bleiben und dann mit großem militä⸗ 
n Ste meine volitiſche Leldenſchaft. Ich habe! riſchen Zapfenſtreich geſchloſſen werden. 


hat, äußerte er lächelnd: „Ja, ich 9 
gedacht, daß der Stein, welchen die 


iſche Zeitung 


ja auch ebenſowenig Verantwortlichkeit wie Einfluß, 


(Eſſener Meineldsprozeßß) ift in dieſen Tagen 


von Rußland geſpendeten Kranz nieder in Gegen⸗ 


ſchafter einige Dankesworte. 


hat die zollfreie Einfuhr derjenigen ausländiſchen Er⸗ 
zeugniſſe, welche für die im Jahre 1897 in Kiew ſtatt 
findende landwirthſchaſtliche Ausſtellung beſtimmt find, 


ihrer Rückbeförderung von der Ausſtellung interimlſtiſch 


wird aus Peking von geſtern gemeldet, dem Kalſer 


5 


Tageblatt. 


* * 
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* Ueber die Rückkehr des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares wird der „K. H. Ztg.“ aus Eydtkuhnen fol⸗ 
gendes geſchrieben: Schon ſeit acht Tagen konnten 
die ruſſiſchen Grenzbewohner an der Bahnſtrecke 
Wirballen⸗Petersburg merken, das etwas Wichtiges 
im Gange ſein müſſe. Eiſenbahnſoldaten und Pioniere 
unter Führung von Offizieren und höheren Bahn⸗ 
beamten unterſuchten die ganze Bahnſtrecke auſ's ein» 
gehendſte, jede Brücke, jeder Waſſerdurchlaß, jeder 
Ueberweg ſowie die der Bahnſtrecke naheliegenden 
Waldungen und Gehöfte wurden eingehender Beſichti⸗ 
gung unterworfen, und dann kamen gleich Soldaten zu 
Fuß und zu Roß in langen Zügen, um die Bahn⸗ 
ſtrecke zu beſetzen. Nun wußte Jeder: der Kaiſer 
kommt. Freitag Abend iſt dies denn auch erfolgt. 
Der erſte Gruß in ſeinem Reiche wurde ihm von 
Soldaten zu theil. Wie aus Erz gegoſſen, ſtanden 
von der Lipohnebrücke an in geringen Abſtänden 
mit hohen Fellmützen geſchmückte ſchmucke Krieger⸗ 
geſtalten und hielten Wache. Kaum hatte der Zug 
die Grenze paſſirt, als alle Glocken in Kibarty 
läuteten. Von einem brauſenden Hurrah wurde der 
Zug bei der Einfahrt in den Bahnhof Wirballen be⸗ 
grüßt. Auf dem Bahnſteige hatten ſich die zum Empfange 
eingetroffenen hohen Offiziere, Staatswürdenträger und 
die Geiſtlichkeit aufgeſtellt. An dieſe ſchloß ſich die 
Militärkapelle, während große Soldatenabtheilungen 
den Bahnhof abgeſperrt hielten. Beim Austritt der 
Zarenfamilie ſplelte die Militärkapelle den Präſentler⸗ 
marſch; eine aus Notabeln der Stadt und Umgegend 
beſtehende Deputation überreichte in üblicher Weiſe 
Brot und Salz. Die Herrſchaften waren ſehr friſch 
und munter und zeigten ſich über den Empfang recht 
erfreut. Trotzdem die Ankunft des Kaiſerpaares erſt 
Tags vorher den Landbewohnern bekannt geworden 
war, hatten ſich dieſe doch in großer Zahl, oft aus 
meilenweiter Entfernung, eingefunden, um den Landes⸗ 
herrſcher zu begrüßen. Namentlich das junge Volk 
freute ſich auf den Augenblick, wo nach alter Sitte 
nach Abreiſe des Zaren die Warteſäle zum flotten 
Tanze, zu dem die Mllitärkapelle aufzufptelen hatte, 
freigegeben wurden. Ein langer, von Tauſenden von 
Lichtern erhellter Zug fuhr dann unter brauſenden 
Hurrahrufen und den Klängen der Nationalhymne 
mit den hohen Herrſchaften in die dunkle Nacht 
hinaus, der nordiſchen Reſidenz entgegen. Eine große 
Zahl von Soldaten, wohl an 60⸗ bis 70,000 
Mann, bewachte von Wirballen bis Petersburg die 
Fahrt des kaiſerlichen Zuges, und während ſich die 
bohen Reiſenden auf weſchem Polſter dem Schlummer 
und der Ruhe überließen, ſtanden draußen in dunkler 
Nacht, in Sturm und Regen, in jedem Unwetter, die 
Getreuen mit der Sorge betraut, daß dem Landes⸗ 
herrn kein Unfall zuſtoße. Dieſe Soldaten haben 
einen recht ſchweren Dienſt, Tag und Nacht müfjen 
ſie auf Poſten ſein, und kaum finden ſie in den 
längs der Bahn nur ſpärlich mit Wohnungen beſetzten 
Ortſchaften ein warmes Plätzchen, oft ſehlen ſelbſt 
die nothwendigſten Lebensmittel. Ab und zu ſieht 
man im Felde ein müchtiges Lagerfeuer, an dem die 
Spe ſen gekocht werden, und ein guter Schnaps läßt 
endlich alle Mühleligkeiten vergeſſen. Inzwiſchen 
hatte ſich auf dem Bahnhoſe, ſowie in den nahe der 
Bahn gelegenen Reſtaurants ein bunt bewegtes 
Leben und Trelben entfaltet. Unter den Klängen von 
allerlei Muſik gab ſich das Volk bis lange nach 
Mitternacht ausgelaſſener Freude hin und ſo mancher 
„stara Wutka“ wurde auf das Wohl des Kaiſers ge⸗ 
trunken, während die Beſſergeſtellten Champagner⸗ 
pfropfen knallen ließen. 

* Die erſte Ausgabe der neuen fapaniſchen 
Briefmarken mit den Bilduſſſen der Prinzen Ariſſu⸗ 
gawa⸗no⸗Mija und Kltaſchtrakawa⸗no⸗Mija war gleich 
am erſten Tage, am 1. Auguſt d. J., vollſtändig ver⸗ 
griffen. Wie nun die „Jomiuri⸗Schinbun“ vom 
21. September berichtet, wurde eine zweite Ausgabe 
derſelben Zwel⸗ und Fünf⸗Sen⸗Marken vermuthlich in 
der gleichen Höhe von zuſammen 14 Millionen Stück, 
herausgegeben, und auch ſie war ſchon in drei Tagen 
ausverkauft. Auf allgemeinen öffentlichen Wunſch 
ſollte daher noch eine dritte, aber letzte Ausgabe ver⸗ 
anſtaltet werden. 

* Kiel, 2. Nov. Ein Torpedoboot über⸗ 
rannte in der vergangenen Nacht einen Kutter 
des Panzerſchiffes „Sachſen“. Die geſammte Ber 
mannung ſtürzte ins Waſſer, wurde aber gerettet. 

“Dublin, 3. Nov. Der proteſtantiſche 
Biſchof von Killaloe Dr. Wynne wurde heute früh 
wenige Schritte von feinem bieſigen Wohnhauſe to dt 
aufgefunden. Kurz darauf fand man auch ſeine 
Gemahlin als Leiche. Wle ſpäter feſtgeſtellt wurde, 
war der Biſchof ausgegangen, um einen Arzt zu 
ſeiner ſchwer erkrankten Gemahlin zu holen. Unter⸗ 
wegs fiel er todt auf das Straßenpflaſter nieder; ſeine 
Gemahlin ſtarb kurze Zeit nachher. 

* Hamburg, 3. Nov. Der Streik der 
Motorführer iſt als beendet zu betrachten; 
ſaſt ſümmtliche Führer nahmen im Laufe des heutigen 
Nachmittags die Arbeit wieder auf. Die Direktion 
bewilligte einen Theil der Forderungen. Ruheſtörungen 
ſind nicht vorgekommen. 

* Paris, 3. Nov. Mehrere hundert Arbeiter der 
Schlachthäuſer in der Vorſtadt La Villette ſind 
in den Ausſtand eingetreten. Die Großſchlächter 
trafen Maßnahmen, damit die Fleiſchverſorgung der 
Hauptſtadt ungeſtört bleibe. 


Italien. 
Rom, 2. Nov. Die „Tribuna“ bringt in ge⸗ 
ſperrtem Druck die Nachricht von einem Gefecht der 
Italiener wit Ras Mangaſcha bei dem Fort 
Adicaje, in dem Ras Mangaſcha geſchlagen wurde. 
Das Gefecht habe am 17. Oktober ſtattgeſunden. Die 
Situation ſei ernſt, da die ſchoaniſche Avantgarde 
30 000 Mann ſtark bei dem Aſchangiſee ſtehe. Die 
Alarmnachricht klingt, obſchon die „Tribuna“ die 
Authentizität ihrer Quelle verſichert, ziemlich abenteuer⸗ 
lich und iſt bis dato noch von keiner anderen Seite 
beſtätigt. Ueber Menelik's Kriegsvor⸗ 
bereitungen veröffentlicht die griechiſche Zeitung 
„Patris“ einen längeren Bericht eines ſeit vielen 
Jahren Abeſſinien bereiſenden griechtichen Kaufmanns. 
Der Schreiber meint, es ſei für einen Kenner Meneliks 
gänzlich unbegreiflich, wie man ſich in Italien der 
Hoffnung hingebe, der Negus werde mit den Italienern 
einen Frieden abſchließen, ſo 1 dieſe auch nur noch 
einen Fuß breit abeſſiniſchen Landes beſetzt hielten. 
Ebenſo trügeriſch ſei die Hoffnung auf die Freigabe 
der Gefangenen. Der Negus habe vielmehr ſeine 
Vorbereitungen zum Vormarſch gegen die Mareblinie 
in ſo umfaſſendem Maße getroffen, daß er diesmal 
mindeſtens 130 000 Bewaffnete in's Feld führen 
werde. Deren Ausrüſtung jet auch kaum noch mit der 
vorjährigen zu vergleichen, da ſich Menelik außer den 
von den Italienern erbeuteten Gewehren und Kanonen 
noch 40 000 neue Gewehre aus Europa beſchafft habe. 
Und endlich habe er auch ausreichend für die Ver⸗ 
ſorgung ſeiner Truppen mit Lebensmitteln Anſtalt ge⸗ 
troffen, weshalb man in Europa wohl bald von der 
Wlederaufnahme des Feldzuges hören werde. 


Frankreich. 
Paris, 3. Nov. Der ruſſiſche Botſchafter Baron 
von Mohrenheim legte heute im Pantheon auf das 
Grab des Präſidenten Carnot den von dem Kalſer 


wart ſämmtlicher Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft, 
des Mintiſter⸗Präſidenten Möltne, der Generale Blllot 
und Tournet, der Wittwe Carnots und ihrer drei 
Söhne. Baron von Mohrenheim hlelt eine Anſprache, 
in welcher er betonte, im Namen des Kaſſers von 
Rußland erfülle er die pietätvolle Pflicht!, den Kranz 
auf das Grab des Präſidenten Carnot niederzulegen, 
als eine hohe Ehrung, die dem unvergänglichen An⸗ 
denken Carnots dargebracht werde. Miniſterpräſident 
Möline erſuchte den Botſchafter, dem Kaiſer für die 
Carnot erwieſene Ehrung zu banken, welcher an der 
fruchtbaren Union zwiſchen Rußland und Frankreich 
als erſter gearbeitet habe, und ihm gleichzeitig auszu⸗ 
ſprechen, wie dieſe zarte Kundgebung Frankreich zu 
Herzen ginge. — Frau Carnot richtete an den Bot⸗ 


Rußland. 


Petersburg, 2. Nov. Der Finanzminiſter 


unter der Bedingung geſtattet, daß der Zoll für die 
die ruſſiſche Grenze paſſirenden Erzeugnſſſe bis zu 


hinterlegt wird. 
England. 
London, 3. Nov. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 


ſei der Rath ertheilt worden, Li⸗Hung⸗Tſchang 
aller ſeiner Aemter zu entklelden; der 
Kalſer habe indeſſen entſchleden, daß an Stelle dleſer 
Strafe Li⸗Hung⸗Tſchang mit dem Verluſt eines 
Jahresgehalts zu beſtrafen fe. — Und das 
alles nur, weil Li⸗Hung⸗Tſchang der Etikette zuwider 
den Palaſt der Kaiſerin betreten hat! 


Spanten. 

Madrid, 3. Nov. In ganz Spanien werden 
Subſkriptlonen für Theater⸗Vorſtellungen zu Gunſten 
der Verwundeten auf Cuba und auf den Philippinen 
veranſtaltet. 


Von Nah und Fern. 


* Eine Hungersnoth iſt in Deutſch⸗ Süd 
weſt⸗ Afrika nach Berichten dortiger Miſſionare in⸗ 
folge der furchtbaren Dürre ausgebrochen. Nach der 
Schilderung des Miſſionars Papſt aus Rlietfontein 
hat das Land ſeit den 19 Jahren ſeines Dortſeins 
noch niemals einen ſo traurigen Anblick wie jetzt ge⸗ 
boten. Die Stationen ſtehen leer. Der Hunger treibt 
die armen Menſchen von Ort zu Ort; aber nirgends 
iſt für ſie ein rechtes Auskommen zu finden, dazu 
kommt die ſchreckliche Rinderpeſt, die im Oſten ausge⸗ 
brochen iſt, und bereits Tauſende von Rindern weg⸗ 
gerafft hat. Unter den Buſchleuten herrſcht Raub 
und Mord. Die Heuſchrecken haben Alles kahl ges 
freſſen; ſelbſt die Rinde an den Bäumen ſchonten ſie 
nicht. Alle Fruchtbäume in den Gärten ſtanden ent⸗ 
blößt von Früchten und Blättern. In den Gemeinden 
des Klein ⸗Namaqualandes iſt die Dürre jetzt durch 
kräftige Regen beendigt, ſo daß die Felder nun beſtellt 
werden können. Dagegen iſt die Dürre und Noth im 
ſüdlichen Theile des Groß ⸗Namaqualandes jetzt exit 
recht groß geworden, ſo daß auch neuerdings die ein⸗ 
kommenden Gaben dorthin geſandt werden mußten. 


EEE 


* In den Ausſagen der beiden Mörder des 
Sufilzra:h Levy ſollen, wie aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängniß in Moabit verlautet, keine Widerſprüche 
mehr beſtehen. Im letzten Verhör habe Bruno 
Werner erklärt, er hätte mit Groſſe bei ihrem Aus⸗ 
einendergehen ausgemacht, daß er bei ſeiner etwaigen 
Verhaftung ihn als Mörder des Juſtizraths angeben 
ſolle. Er, Werner, würde ſich ſchon mittlerweile in 
Sicherheit gebracht haben. Groſſe ſelbſt ſoll jetzt 
eingeſtanden haben, daß er zuerſt falich ausgeſagt 
habe, er habe thatſächlich den Mord ausgeführt, 
Mithelfer hätten ſie nicht gehabt. — Es iſt doch 
aber ſchon in den allererſten Meldungen aller Zeugen, 
des Dienſtmädchens, des Droſchkenkutſchers ꝛc. von 
vier flüchtenden Raubgeſellen die Rede geweſen. 

* Einen neuen Flugapparat führte Regierungs⸗ 
rath Hofmann vom Kaiſerl. Patentamt in Berlin 
den Mitgliedern des Vereins für Gewerbefleiß vor. 
Regterungsrath Hofmann beſchäftigt ſich ſchon fett 20 
Jahren mit der Flugtechnik, gedenkt aber erſt jetzt mit 
den Ergebniſſen ſeiner Forſchungen an die Oeffentlich⸗ 
keit zu treten, nachdem es ihm feiner Anſicht nach ges 
lungen iſt, das Flugproblem im Princip zu löſen und 
die bisherigen Verſuche von Langleys in Waſhington 
und Maxlma in London zu überflügeln. 

* Kaſſel, 2. Nov. Das Kindermädchen Möller, 
welches einem Säugling ihrer Herrſchaft auf Wilhelms⸗ 
höhe Phosphorköpfe von Schwefelhölzern in eine 
Milchflaſche gethan und das Kind dieſe Subſtanz 
trinken ließ, wurde wegen verſuchten Giftmordes, weil 
das Mädchen erſt 15 Jahre alt iſt, zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt. Das Kind wurde durch die 
Aerzte gerettet. 

* Kiel, 2. Nov. Der große Marſelller Dampfer 
„Henri“, mit einer Ladung Eiſenerz von Bilbao nach 
Stettin beſtimmt, wurde durch ſchweres Wetter in der 
Nordſee ſechs Tage überſällig und mußte wegen 
Kohlenmangels hier einlaufen. Seit 1870 war hier 
kein franzöſiſcher Handelsdampfer mehr zu ſehen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Nov. Am Sonnabend fand in den 
Geſchäftsräumen der Landwirthſchaftskammer eine 
Sitzung der weſtpreußiſchen Pferdezuchtſection unter 
dem Vorſitze des Hrn. Oberamtmanns Krech⸗Althauſen 
ſtatt, welcher die Herren Landrath Mieſitſchek von 
Wiſchkau, ſowie Erſter Bürgermeiſter Delbrück aus 
Danzig beiwohnten. Dieſer Sitzung ging eine Vorbe⸗ 
rathung über den Entwurf der Satzungen der weſt⸗ 
preußiſchen Stutbuchgeſellſchaft voran, welcher auch 
der Herr Oberpräſident v. Goßler beiwohnte. In 
der Sectionsſitzung berichtete der Geſchäftsführer, Herr 
Dorguth, zunächſt über den diesjährigen Ankauf von 
Füllen, Stuten und Hengſten. Zu dieſen Ankäufen 
ſtand eine Summe von 25 200 Mk. zur Verfügung; 
beſtellt waren im ganzen 135 oſtpreußiſche und 41 
hannöverſche Füllen; ohne Subvention wurden ange⸗ 
kauft 101 oſtpreußiſche Füllen, 5 weſtpreußiſche und 
31 hannöverſche. Davon wurden wegen ſchlechter 
Gattung nicht abgenommen in Oſtpreußen 25 und in 
Hannover 4. In der Füllenankaufskaſſe blieb noch 
ein Beſtand von 8586 Mk. Die Abrechnung für den 
Stut⸗ und Hengſtenkauf iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Es ſind bis jetzt 4 Hengſte und 21 Stuten angekauft. 
Die Nachfrage nach Hengſten konnte bei weitem nicht 
befriedigt werden. An des Vertragenden Ausführungen 
knüpfte ſich eine längere Discuſſion, deren Ergebniß 
ſich in der Looſung ausſprach „Race mit Maße“. 
Nach Erledigung verſchiedener Anträge wurde noch 
beſchloſſen, die Wanderausſtellung der deutſchen Lands 
wirthſchaftsgeſellſchaft in Hamburg mit Remonten zu 
beſchlcken, falls der Miniſter die Mittel dazu gewährt. 
Herr Dorguth berichtete dann auch noch über die 
weſtpreußiſchen Rennen mit beſonderer Berückſichtigung 
der Theilnahme von weſtpreußiſchen Re. 


Neufahrwaſſer, 3. Nov. Der Neubau einer 
evangeliſchen Kirche ſoll hier im nächſten Frühjahr be ⸗ 
gonnen und damit endlich einem ſeit Jahren empfun⸗ 
denen Bedürfniß abgeholfen werden. Während die 
bisherige Kirche nur 400 Sitzplätze hat, welche bei der 
ſtets zunehmenden Bevölkerungszahl völlig unzulänglich 
find, ſoll die neue Kirche deren 1000 erhalten. Die Koſten 
ſind auf 120 000 Mk. veranſchlagt, wovon die Re⸗ 
gierung, als Patron der Kirche, 3 und die Gemeinde 
3 aufzubringen hat. Die neue Kirche wird unmittelbar 
hinter der bisherigen am Markte errichtet, dle alte 
wird ſpäter abgebrochen. 

S. Krojanke, 3. Nov. Am nächſten Donnerſtag, 
den 5. d. M., findet in Wonzow die Exhumirung der 
Leiche des vor 4 Wochen von Wilddieben erſchoſſenen 
Oberjägers Sommerfeld ſtatt. Wie man erfährt, 
ſoll in dem Leichnam noch nach einer Schrotſorte des 
tödtlichen Geſchoſſes, das bekanntlich eine mehrſortige 
Schrotfüllung enthalten hat, geſucht werden. — Zu 
Kirchenvorſtehern ſind in der katholiſchen Gemeinde die 
Herren Fleiſchermeiſter Orczykowski, Ackerbürger Isban 
und Schmiedemeiſter Zakrzewski gewählt worden. 

Thorn, 3. Nov. Ein Rekrut hat ſich heute gegen 
Mittag aus einem nach der Weichſel zu gelegenen 
Fenſter des dritten Stockwerks der Defenſionskaſerne 
herabgeſtürzt. Der Selbſtmörder war auf der Stelle 
todt. Was ihn zu dem unſeligen Schritt getrieben 
bat, iſt nicht bekannt. Seine Kameraden erklären, 
daß er ſich über ſeine Behandlung nicht zu beklagen 
hatte. Er ſchritt zur That, als es gerade zum 
Eſſenholen ging. Er warf auf dem Korridor die 
Schüſſel, die er in der Hand trug, plötzlich fort und 
ſprang zu dem 16 Meter über der Erde liegenden 
Fenſter hinaus. Der Unglückliche ſoll aus Thüringen 
ſein. Vielleicht hatte Heimweh ihm die Sinne getrübt. 
Bald nach dem beklagenswerthen Ereigniß fand ſich 
der Herr Auditeur ein und ſtellte den Thatbeſtand 
feſt. Eine weitere Unterſuchung über den Fall iſt 
eingeleitet. O. 8.) 

E. Kletzko, 3. Nov. In erſchreckender Weiſe 
mehren ſich die Einbruchsdiebſtähle. So iſt auch in 
vergangener Nacht in den Ladenraum des hiefigen 
Bäckermeiſters J. eingebrochen, und haben die Diebe 
Mehl und Backwaaren entwendet. Von den Thätern 
fehlt jegliche Spur. 5 

Bromberg, 3. Nov. An einem der letzten Tage 
der vorigen Woche fand in früher Morgenſtunde im 
Walde von Kiebitzbruch an der Schublner Chauſſee 
ein blutiges Renkontre zwiſchen einem Forſtbeamten 
und einem Straßenräuber ſtatt. Auf Grund genauer 
Informationen können wir über daſſelbe jetzt Folgendes 
mittheilen: Der königliche Forſtaufſeher Heß, der 
durch laute Hilferufe veranlaßt wurde, ſeine Wohnung 
zu verlaſſen und dem Orte zuzueilen, von wo die 
Hilferufe erſchallten, erfuhr, daß ein fremder Mann 
einen Milchjungen ſeines Fuhrwerks beraubt habe. 
Er verfolgte den Vagabonden, der die Fluch ergriff, 
eine kurze Zeit, bis derſelbe plötzlich Halt machte und 
mit dem Rufe: Das Gewehr her! auf den Forſtbeamten 
eindrang. Dieſer gab nach gefährlichem perſönlichem 
Kampfe einen Schuß ab, der den Landſtrelcher empfind⸗ 
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lich am Bein verletzte. Nach vielem Bemühen wurde 
der Bgabond durch hirzugeeilte Bahnarbeiter gef ſſelt 
und nach der nahen Ortſchaft Schwedenhöhe transportirt. 
Eine Unterſuchung dieſer Sache iſt dem „Bromb. T.“ 
zufolge ſeitens der Staatsanwaltſchaft bereits eingeleitet. 

Königsberg, 3. Nov. Die achte oſtpreußiſche 
Provinztalſynode wurde heute um 11 Uhr 
Vormittag nach dem gemeinſamen Geſang eines 
Chorals und einem von dem Generalſuperindenten 
Herrn Braun geſprochenen Gebete durch den bis⸗ 
herigen Präſes, Herrn Geh. Juſttzrath Prof. Dr. 
Zorn, feierlich eröffnet. — Es erfolgten zunächſt 
die Wahlprüfungen, der Namensaufruf der Synodalen 
und deren Löbniß. Herr Geheimrath Profeſſor Dr. 
Zorn wurde hierauf per Acclamation zum Präſes 
der gegenwärtigen Synode erwählt; auch die Wahlen 
des weiteren Synodalvorſtandes (16 Mitglieder) 
erfolgten per Acclamation. — Die nächſte Aufgabe 
war die Bildung von 3 Kommiſſionen: einer Finanz⸗ 
kommiſſion, einer Verwaltungskommiſſion und einer 
Parochtalkommiſſion; an dieſelben wurden alsdann die 
eingegangenen Vorlagen, ſoweit fie nicht fofort im 
Plenum zur Berathung gelangen, vertheilt. Unter 
den durch den Präſes ergangenen Mittheilungen 
befand ſich auch die Erklärung der Kreisſynode 
Tilſit, wonach dieſelbe zum Ausdruck bringt, daß 
alle neueren Verſuche, das Duell zu ver⸗ 
theidigen, als unchriſtlich und wider⸗ 
chriſtlich angeſehen werden müſſen. — 
Die Feier ſeines 50jährigen Meiſterjubiläums begeht 
am künftigen Freitage, den 6. d. Mts., der Ober⸗ 
meiſter der hieſigen Konditoreninnung, Herr Ferdinand 
Neuhaus, der Inhaber der bekannten Chokoladenfabrik 
und Konditoret auf dem Steindamm. Aus Anlaß 
dleſes Ereigniſſes beabſichtigt die hieſige Konditoren⸗ 
innung, ihrem Obermeiſter eine Ovation 6 . 8% 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 4. November. 


Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 5. November: Ziemlich mild, meiſt trübe, ſtrich⸗ 
weiſe Nlederſchlag, Nebel, windig. 

Kaufmänniſcher Verein. Die geſtrige regel⸗ 
mäßige Sitzung des „Kaufmänniſchen Verelns“, welche 
recht gut beſucht war, wurde durch den Vorſitzenden, 
Herrn Stadtrath Sallbach, um 8% Uhr eröffnet. 
Derſelbe gedachte mit ehrenden Worten des vor weni⸗ 
gen Tagen aus dem Leben geſchiedenen Herrn Fabrik⸗ 
directors Regen spurger, der dem Verein als 
Mitglied 16 Jahre und längere Zeit als Vorſtands⸗ 
mitglied angehört und an den Beſtrebungen deſſelben 
innigen Antheil genommen habe. Die Verſammlung 
ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben 
von den Plätzen. Darauf erhielt das Wort Herr 
Oberlehrer Rudorff zu ſeinem Vortrage über 
„Paris während der Belagerung 1870/71.“ Wir ent⸗ 
nehmen den intereſſanten Ausführungen des als vor⸗ 
züglicher Redner bekannten Herrn Vortragenden in 
kurzen Zügen Folgendes: Als am 19. Juli der Krieg 
an Preußen erklärt worden war, herrſchte in Paris 
eine fieberhafte Aufregung und ein gewaltiger Sieges 
taumel. „A Berlin“, das war der Ruf, mit dem die 
Bevölkerung die Regimenter begrüßte, welche die 
Hauptſtadt durchzogen, um ſich nach dem Elſaß zu be⸗ 
geben und unter dem Gebrüll der Marſeillaſſe be⸗ 
gleitete ſie der Pöbel nach dem Bahnhof. Aber nicht 
nur das Straßenpublikum berauſchte ſich an den zu⸗ 
künftigen Siegen der franzöſiſchen Armeen, ſondern 
auch das gebildete Publikum. — Jeder echte Franzoſe 
glaubte, daß ſeine ſieggewohnte Armee, von den aus⸗ 
gezeichneten Generalen geführt, unmöglich geſchlagen 
werden könnte, vielmehr binnen Kurzem ihren Einzug 
in das befiegte Berlin halten werde. — Nachdem der 
Herr Redner dieſen Zuſtand der entfefjelten Begeiſte⸗ 
rung der Pariſer Bevölkerung während des Anfanges 
des Krieges noch näher in packenden Farben geſchildert 
hatte, beſprach er die Uebergangsperlode, in der das 
franzöſiſche Heer geſchlagen, der franzöſiſche Kaiſer 
gefangen genommen worden war, und erläuterte die 
Maßnahmen, welche die neue Reglerung, die ſich nach dem 
Sturz der Monarchie gebildet hatte, zur Verprovlan⸗ 
tirung der Hauptſtadt einerſeits, zur Vertheidtgung 
derſelben andererſeits getroffen hatte. Dann ſchllderte 
der Herr Vortragende die Beſchießung der franzöſiſchen 
Hauptſtadt und die Noth, welche in dieſe allmähltg 
einzog. Es würde zu weit führen, wollten wir 
alle die 
hier wiedergeben, zum großen Theil find fie 
auch aus Zeitſchriften ꝛc. zur Genüge bekannt. Die 
Belagerung dauerte im Ganzen 132 Tage; nicht 
allein die Belagerten konnten nach ihrer am 
24. Januar 71 erfolgten Beendigung erleichtert auf⸗ 
athmen, ſondern auch unſere deutſchen Waffenbrüder. 
Aus Tauſenden von deutſchen Herzen ſtteg heißer 
Dank zu dem allmächtigen Lenker der Schlachten 
empor, der das kleine Belagerungsheer ſo ſichtbar ge⸗ 
ſegnet und alle Anſtrengungen des Feindes zu 
Schanden gemacht hatte. Voller Freude und Hoffnung 
blickten unſere deutſchen Waffenbrüder in die Zukunft, 
die den baldigen Frieden bringen und ſie nach dem 
geliebten Vaterlande zurückführen ſollte. — An den 
intereſſanten Vortrog ſchloß ſich eine kurze Diskuſſion, 
nach deren Beendigung der Herr Vorſitzende mittheilte, 
daß am nächſten Dienſt Herr Rabbiner Dr. Silber⸗ 
ſtein einen Vortrag halten werde. 

Der liberale Verein tagt heute Abend 83 Uhr 
im Gewerbevereinshauſe. 

Die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe für 
das Tiſchlergewerbe werden einer heute veröffent⸗ 
lichten Bekanntmachung zufolge gemäß § 49 des 
Statuts der Kaſſe zu einer General⸗Verſamm⸗ 
lung auf Dienſtag, den 10. November cr., Abends 
8 Uhr im Speiſer ſchen Etabliſſement einge⸗ 
laden. Stimmberechtigt ſind Mitglieder der Kaſſe, 
welche großjäbrig und im Beſitz der bürgerlichen 


Ehrenrechte find, ſowie diejenigen Arbeitgeber, welche 


für Kaſſenmitglieder Beiträge aus eigenen Mitteln 
zahlen. Die Tagesordnung iſt wie folgt feſtge⸗ 
ſetzt: 1) Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung der 
Rechnung des lauſenden Jahres; 2) Wahl des Vor⸗ 
ſtandes; 3) Wahl des Arztes; 4) Geſchäftliches. Wir 
verfehlen nicht, die Intereſſirten auf dieſe Generalver⸗ 
ſammlung aufmerkſam zu machen, mit dem Bemerken, 
daß die Qulttungsbücher mitzubringen ſind. 

Der Elbinger Zweigverein der Guftan- 
Adolf ⸗ Stiftung gedenkt am nächſten Sonntag, 
Abends 5 Uhr in der Hl. Drei⸗Königen⸗Kirche ſein 
Jahresfeſt zu feiern. Herr Dom und Garniſon⸗ 
prediger Grunau aus Marlenwerder wird die Feſt⸗ 
predigt halten. Nach dem Gottesdienſte hält der eine 
gangs bezeichnete Verein ſeine General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. 

Eine Verſammlung der Weſtpreußiſchen 
Thierärzte findet am nächſten Sonntag in Danzig 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. auch ein 


Vortrag über das neue Rothlaufſchutzmittel Porcanin. 


intereſſanten Einzelheiten des Vortrages 


Berlin, 4. Nov. Die Aelteſten der Kaufe 
mannſchaft beſchloſſen, die Sachverſtändigen Commilſion 
für gewerbliche Angelegenheiten um ein Gutachten 
darüber anzugehen, ob der die Organifation des Hand⸗ 
werks bezweckende Geſetzentwurf betreffend die Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung die Intereſſen des 
Handels zu ſchädigen geeignet ſei, wenn er zum Geſetz 
erhoben würde. 

Germersheim, 4. Nov. Ein der Spionage vers 
dächtiger Fremder, der am Weißenburger Thor dle 
Feſtungswerke abzeichnete, wurde verhaftet. 

Kiel, 4. Nov. Unweit der Holtenauer Schleuſen⸗ 
werke collidirte der in den Nordoſtſee⸗Canal einlauſende 
Dampfer „Harmonia“ mit dem hieſigen Dampfer 
„Bismarck“. Beide Schiffe erlitten Havarie. 

Paris, 4. Nov. Die Kammer beſchloß am Dienſtag 
in der Budget⸗Berathung zu Beginn der Verhandlung 
über die Interpellation Guesde, betreffend Ausweisung 
der deutſchen Thellnehmer am Soziallſten⸗Congreß, 
welcher im September an der Grenze zuſammenkam, 
dieſelbe auf einen Monat zu vertagen. Ferner be⸗ 
willigte die Kammer vor Schluß ihrer Sitzung für dle 
Ueberſchwemmten einen Credit von einer Million. 

Paris, 4. Nov. Hanotaux hielt in der heutigen 

Kammerſitzung eine Rede, in welcher er ausführte: 
Jede Aktlon müſſe davon abſehen, irgend die Inte⸗ 
grität des Ottomanen⸗Reiches oder die durch Verträge 
geſchaffene Lage zu berühren. Dieſer Geſichtspunkt iſt 
immer derjenige Frankreichs, ſeiner Geſchichte und 
Politik. Frankreich iſt glücklich, andere Mächte ſich 
dieſem Geſichtspunkte anſchließen zu ſehen, als einer 
der ſolideſten Grundlage des europälſchen Gleichge⸗ 
wichts. Die europälſche Diplomatie Ift entichloffen, 
die Wunden des Orients zu hellen und eine Wieder⸗ 
holung des eingetretenen Unglücks zu verhindern. 
Sie wird gemeinſam mit der ottomaniſchen Regierung 
dieſe ſchwierige Aufgabe in Angriff nehmen. Es kann 
nur vorthellhaft fein, wenn ſie von der Tribüne 
herab erklärt, daß unter die fruchtbaren Ergebniſſe die 
Reiſe des Zaren nach Paris zu zählen iſt, und daß 
hauptſächlich über den Punkt, welcher jetzt 
mit Recht die Aufmerkſamkeit der Kammer auf 
ſich zieht, beſtimmte Anſichten ausgetauſcht worden 
find. Es ergiebt ſich daher eine Uebereinſtimmung und 
Beurtheilung der Intereſſen beider Mächte. Wir be⸗ 
abſichtigen ſowohl den Anſchauungen aller anderen 
Cabinette als auch den Bedürfniſſen der orlentaliſchen 
Lage zu entſprechen. Das vereinigte Europa werde 
hoffentlich beim Sultan ſich Gehör zu verſchaffen wiſſen 
und ihm Vorſicht gegen verhängnißvolle Einflüſſe bei⸗ 
bringen. Es wird ihm beweiſen, daß Alle, Katholiken, 
Armenier, Orthodoxe, ſowie Muſelmanen unter dem⸗ 
ſelben Uebel leiden und dieſelben Verbeſſerungen ver⸗ 
langen. Es wird dem Sultan zeigen, daß die Quelle 
dieſer Uebel in der ſchlechten Führung der Politik, der 
Finanzen und der Verhältniſſe liegt. Es wird ihm 
Mittel angeben, durch welche in ſeinem Reiche 
überall diejenige Ordnung herbeigeführt wird, ohne 
welche ein Staat nicht beſtehen kann. (Beifall). Hano⸗ 
teaux ſchloß, Europa wird vom Sultan die Durchfüh⸗ 
rung der vorhandenen Reformen verlangen und ihm 
autorativ wiederholen, daß er für das Leben und die 
Sicherheit aller auf dem ottomaniſchen Territorium 
Wohnenden verantwortlich ſei. Aber auch die Auſtifter 
der waghalſigen Miſſethaten müßten die Verantwortlich 
keit fühlen. Europa in feiner wohlwollenden Theil⸗ 
nahme dürfte nicht von ſeiner Aufgabe abgelenkt 
werden. Frankreich bleibt ſeinen Traditionen 
der religiöſen Duldſamkeit im Orient treu. Es vers 
gißt auch nicht die langwierigen Bande zum kürklſchen 
Reiche; wie ſchwer auch die vorliegenden Probleme 
ſind, ſind ſie jedoch nicht unlöslich, wenn Alles, wie 
wir ſelbſt, in Eintracht und Gerechtigkelt daran 
arbeitet. (Lang andauernder Beifall.) Die Kammer 
billigte mit 402 gegen 90 Stimmen dieſe Regierungs⸗ 
Erklärung. 
Paris, 4. Nov. Die gemäßigten Blätter ſprechen 
fi befriedigend über die Erklärung des Miniſters 
des Auswärtigen aus. Die radikalen Blätter tadeln 
die Unbeſtimmtheit in derſelben, weil darin kein 
Fingerzeig zur Löſung der Frage betreffend die 
Orlentpolitik gegeben worden ſei. 

Paris, 4. Nov. „Temps“ meldet aus Madrid: 
Vorerſt werden 200 Millionen der Inneren Anleihe 
ausgegeben, wahrſcheinlich zum Courſe von 92. Die 
Regierung werde mit der ſchwebenden ſpaniſchen Schuld 
Eiſenbahn⸗Subventlonen, ſowie außerordentliche Kriegs⸗ 
und Marine⸗Budgets decken. 

Petersburg, 4. Nov. Der Finanzminiſter giebt 
bekannt, daß die neue Serie Nr. 185 der Staats rente 
im Betrage von 10 Millionen Rubel dem Verkehr 
zum facultattven Eintauſch gegen Obligationen der 
Aprocentigen inneren Anleihe in Staatsobligationen 
übergeben wurde. 

Madrid, 4. Nov. Die Könlgin⸗Regentin unters 
zeichnete geſtern den Erlaß betreſfend die Innere An⸗ 
leihe im Betrage von 401 000 000 Peſetas, welche 
durch die Zolleinnahmen garantirt wird. Der 
Miniſterrath ſetzt heute den Emiſſionscours feſt. — 
Einer Depeſche aus Honkong zufolge wurden die Auf⸗ 
ſtändiſchen bei Liancalaca und am Panſchlt geſchlagen. 

London, 4. Nov. Der „Times“ wird aus Con⸗ 
ſtantinopel vom 2. d. Mts. gemeldet: Geſtern fanden 
zahlreiche Verhaftungen von Türken ſtatt, die mit einer 
Berſchwörung zur Plünderung von Pera und zur 
Ausführung von Metzeleten in Verbindung gebracht 
werden. Allgemeine entnervende Unruhen ſowle welt 
verbreitetes Elend und Armuth kennzeichnen die Lage. 

Brüffel, 4. Nov. Der Commandant Lothaire bes 
giebt ſich im Auftrag des Königs Leopold nach 
Madagaskar. 

New⸗Nork, 4. Nov. Aus verſchledenen Gegenden 
des Landes werden Unordnungen gemeldet. In 


Stapellauf. Im Laufe der nächſten Woche geht 
euf der Schichau'ſchen Werft in Danzig der für den 
Bremer Lloyd erbaute große Paſſagterdampfer vom 
Stapel. Das Schiff hat ein Deplacement von 12 000 
Tons, eine Geſchwindigkeit von 16 Knoten und wird 
mit dem Namen „Bremen“ getauft werden. Aus⸗ 
gerüſtet wird die „Bremen“ mit 2 4⸗Cylinder⸗Maſchinen 
und 5 Keſſeln von je 43 Mtr. Durchmeſſer, welche eine 
Heizfläche von zuſammen 2200 Qm. beſitzen. Die Keſſel 
werden durch combinirte Siede- und Flammrohre geheizt 
und erhält jeder Keſſel 6 Feuerungen. Außerdem 
wird das Schiff noch mit einer Schichau⸗Säulen⸗ 
maſchine ausgerüſtet, wie ſie bisher nur der „Gefion“ 
erhalten hat. Die „Bremen“ hat eine Länge von 
162 und eine Breite von 19 Meter; die Maſchinen 
indiziren insgeſammt 13 000 Pferdekräfte. 

Stadt⸗Theater. Wegen Erkrankung des Herrn 
Staegemann muß die für heute angekündigte Auf⸗ 
führung des Luſtſpiels „Der Bibliothekar“ ausfallen. 
Dafür geht das Luſtſpiel „Comteſſe Guckerl“ und die 
Operette „Die ſchöne Galathöe“ bei halben Caſſen⸗ 
preiſen in Scene. 

Beerdigung. Heute Nachmittag fand unter zahl⸗ 
reicher Bethelligung von Vertretern der Bürgerſchaft 
und der Behörden, ſowie des Beamten⸗ und Arbeiter⸗ 
perſonals der Aktiengeſellſchaft für Leinen⸗Induſtrie 
auf dem St. Marienkirchhof die Beerdigung des heim⸗ 
gegangenen Herrn Fabrikdirektors Regenspurger 

a 


Die Elbinger Polizeiverwaltung erläßt in 
heutiger Nummer unſerer Zeitung eine Warnung 
vor dem Gebrauch des von Dr. Renny in Mann⸗ 
heim hergeſtellten Impfmittels „Porcoſan“, 
welches durch Reklame vielfach als Heilmittel für die 
Rotblaufſeuche angeprieſen wird. 

Am nächſten Sonntag, den 8. d. Mts., darf 
von der für das Handelsgewerbe von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags erweiterten Beſchäftigungszeit Ge⸗ 
brauch gemacht werden, worauf wir die intereſſirten 
Kreiſe noch beſonders aufmerkſam machen. 

Für den Gutsbezirk Weingarten iſt der 
Wirthſchaftsverwalter Heinrich Kroll in Wein⸗ 
garten als Gutsvorſteher⸗ Stellvertreter ernannt, bes 
ſtätigt und vereidigt worden. 

Wochenmarktbericht. Trotz des ſchönen Wetters 
war der Wochenmarkt ſchlecht beſucht. Es koſtete die 
Butter 1,00 —1,10 Mk., Eier 0,90—0,95 Mk. Für 
fette Gänſe zahlte man heute à Pfd. 0,45 - 0,50 Mk., 
es wurden aber ſehr wenige zum Verkauf angeboten; 
auch waren ſehr wenige Enten, welche recht theuer be⸗ 
zahlt wurden. Hühner koſteten 0,70—1,00 Mk. pro 
Stück. Weiße Kartoffeln wurden mit 0,23 Mk., blaue 
mit 0,25 Mk. pro 5 Litermaß bezahlt. Aepfel koſteten 
0.20—0,30 Mk., Birnen 0,40 Mk. pro 2 Litermaß. 
Kohl wurde für den Preis von 4,00 — 5,00 Mk. pro 
Schock abgegeben. Fiſche waren nur wenige vor⸗ 
handen und wurden daher theuer bezahlt. 

Abgefaßte Taubendiebe. Wegen mehrfacher 
ausgeführter und verſuchter Taubendiebſtähle wurden 
geſtern Nachmittag die Arbeitsburſchen Wilhelm 
Trampenau und Auguſt Zulage, deren Eltern auf 
dem Aeuß. Mühlendamm bezw. in der Langen Nieder⸗ 
ſtraße wohnen, verhaftet. Unter anderen hatte ſie 
dem Kaufmann S. in der Herrenſtraße vor 8 Tagen 
zu zwei verſchiedenen Malen zehn werthvolle Tauben 
mittels Einbruchs geſtohlen. Nach ihrer Angabe ſollen 
an den fraglichen Diebſtählen aber auch der Maurer⸗ 
lehrling Auguſt Rakau und der Burſche Paul Jooſt 
von hier betheiligt ſein. Ferner beſchuldigen fie zwei 
weitere Burſchen als Hebler. 

Warnung vor bettelnden Strolchen. Heute 
Vormittag wurde der in der Schottlandſtraße wohn⸗ 
haften Tiſchlerfrau D., während der Zeit, als ſie ſich 
auf den Wochenmarkt begeben hatte, eine filberne 
Taſchenuhr aus ihrer unverſchloſſen gelaſſenen Woh⸗ 
nung geſtohlen. Der Diebſtahl ſoll von zwei Kerlen 
ausgeführt worden ſein, welche die Beſtohlene bei 
N Rückkehr aus ihrer Wohnung hat kommen 
geſehn. 

Der Bezirks ⸗Eiſenbahnrath hält, wie ſchon 
berichtet, am 20. November in Danzig eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. ein Antrag, 
die Giltigkeltsdauer der Nothſtandstarife für Dünge⸗ 
mittel zu verlängern, was übrigens ſchon von der 
Handelskammer zu Bromberg unter ausführlicher Be⸗ 
gründung direkt beim Herrn Miniſter für öffentliche 
Arbeiten beantragt worden iſt. Es wird ziffermäßtig 
nachgewleſen, welch großes Intereſſe und weſentlichen 
Vorthetl die Landwirthſchaft durch die Frachtermäßigung 
von 20 pC.. für ihre Düngemittel habe, daß indeß 
bet der kurzen Giltlgkeitsdauer dieſes Ausnahmetarifs 
die nur allmählich erreichbaren Vortheile noch nicht 
im berechtigten Umfange in Erſcheinung kommen 
konnten. Auch zeige die Verkehrsſteigerung von 1892 
bis 1895 um 13 pCt., daß bei der Frachtermäßigung 
die Bahnen nicht ſchlecht fahren. 

Verlegung der Poſtſtunden am Sonntag. 
Auf Veranlafjurg des Staatsſekretärs des Reichspoſt⸗ 
amts baben in der letzten Zeit Erhebungen über die 
Zweckmäßigkeit einer Verlegung der Dienſtſtunden am 
Sonntag ftatigefunden. Die Erhebungen waren 
verurſacht durch das Geſuch eines kaufmänniſchen 
Vereins, welcher gebeten hatte, die Nachmittagsſtunden 
am Sonntag auf die Zelt von 12 bis 2 Uhr zu 
verlegen. Sie haben das Reſultat ergeben, daß es 
nicht im allgemeinen Intereſſe liege, die Zeiten für 
die Auflteferung ſämmtlicher oder auch nur einzelner 
Verſendungsgegenſtände zu ändern. 

Ein Verbandstag der polniſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafisgenoſſenſchaften Poſens und Weſtpreußens 
findet am 24. und 26. d. Mts. in Poſen ſtatt. 

Im dritten Vierteljahr 1896 haben nach 
abgelegter Prüfung nachbenannte Aerzte das Fähiskeits⸗ 
zeugniß zur Verwaltung einer Phyſikatsſtelle erhalten: 
Dr. Wolff aus Tilſit, Dr. v. Decker aus Bialla und 
Dr. Kehler aus Gumbinnen. 

Gebrauchsmuſter. Für Herrn Otto Puſchmann 
in Marienburg Wpr. iſt auf einen Schreibfederhalter 
mit verſtellbarem Anſchlag zum Verhüten zu tiefen 
Eintauchens ein Gebrauchsmuſter eingetragen. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 

mitgeheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 

Berlin, 4. Nov. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
legten kürzlich dem Aus wärtigen Amte in einer Denk⸗ 
ſchriſt das Bedürfniß des deutſchen Ausfuhrhandels 
nach einem Meiſtbegünſtigungsvertrage des deutſchen 
Reiches mit Frankreich bezüglich der Ausfuhr nach 
Tunis vor. Darauf hat der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Freiherr von Marſchall, unterm 
28. Oktober erwidert, daß die Verhandlungen der 
deutſchen Regierung mit Frankreich bezüglich der 
Gleichſtellung der Einfuhr in Tunis im Gange ſeien. 


St. Louis ſchoß ein republikaniſcher Wahlagent bei gemedet, ebenſo hat Me. Kinley in Maſſachuſetts eine 
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von 10 000 Stimmen erhalten. Aus Ohlo äh delt. 


Berlin, 4. November, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
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Birhlihe Anzeige. 


Am Sonntag, d. 8. November, 


Sladtverordneten⸗ Sitzung Abende 4 Uhr, gedent! der Elbinger 


am 7. November 1896. 


1) Wahl eines Kämmerei⸗ und eines 
Bau⸗Deputirten. 

2) Rechnung der Forſtkaſſe pro 1895/96. 

3) Niederſchlagung von Koſten. 

4) Neuwahl eines Bezirks⸗Vorſtehers. 

5) Rechnung des St. George⸗Hospitals 
pro 1895/96. 

6) Rech. über den Bau des Schlacht⸗ 
hauſes. 

7) Rech. an Heil. Geiſthospitals pro 
1895/96 
8) Verkauf von Terrain. 

9) Straßenpflaſterung betr. 

10) Rech. der Kaſſe des Schlachthofes 
pro 1895/96. 

11) Bildung des Gutsbezirks Rakau betr. 

12) Die Weideverwalterſtelle auf dem 
Herrenpfeil betr. 

13) Landverpachtung. 

14) Verpachtung — en im 
Stadtgraben. 

15) Straßenbeleuchtung. 

16) Wahl eines Armen⸗Vorſtehers. 

17) Wahl der Schiedsmänner zur Ab⸗ 
ſchätzung von Schäden bei Vieh⸗ 
ſeuchen. 

18) Bewilligung von Vertretungskoſten. 

19) Die Stadtforſtrathſtelle betr. 

20) Beſetzung einer Bureau⸗Aſſ.⸗Stelle. 

21) Bewilligung einer Remuneration. 

22) Nachzahlung von Gehalt an eine 
Lehrerin. 

23) Wahl einer gemiſchten Comiſſion 
zur Vorberathung der Frage der 
Anlage einer Canaliſation der Stadt. 

24) Gabenbewilligung. 

25) Rechnung der Leibrentenanſtalt pro 
1895-96. 

26) Rech. des Kämmerei⸗Depoſitoriums. 

27) Beleuchtung des Zeichenſaales der 
höheren Töchterſchule. 

Elbing, den 4. November 1896. 

Der Se :Borfteher. 

gez. Horn. 


Elbinger Staudesamt. 
Vom 4. November 1896. 

Geburten: Fabrikarbeiter Gottfried 
Kolmſee T. — Schneider Julius Rahn 
T. — Fabrikarbeiter Friedrich Kleefeld 
T. — Arbeiter Johann Gerdau T. 

Aufgebote: Arbeiter Jacob Klein 
mit Ww. Helena Diehmke, geb. Haus⸗ 
mann. — Fabrikarbeiter Gotik. Döring 
mit Dorothea Tyrann. 

Eheſchließungen: Buchhalter A. 
Meslin mit Bertha Lonſchinski. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Carl 
Bludau S. 1 J. 


Auswärtige 


Familien nachrichten, 

Geboren: Herrn Richard Seidler⸗ 
Königsberg S. — Herrn Pfarrer 
Migalit- 888 5 Kr. Danzig S. 

Verlobt: Frl. Käthe Ladendorff⸗Königs⸗ 
berg mit Herrn Siegmund Bauchwitz⸗ 
Berlin. 

9 Herr Poſtaſſiſtent Otto 
Mirbach⸗Ragnit. — Herr kgl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsſekretär Theodor Hiehle⸗ 
Königsberg. — Frau Roſa Riediger, 
geb. Gehrmann ⸗ Braunsberg. — Frl. 
Anna Faſt⸗Königsberg. — Frau Emma 
Stephan, geb. Lehmann⸗Thorn. 


Das verlorene Paradies 


Donnerstag: Probe für Damen. 


Werkmeiſterverein. 


Sonnabend: 
Verſammlung und Familienabend. 


Lederabfälle 


zu ei Kappen x. à 50 Pf. 
pro Pfund. Kernſtücke zum Beſo ost 
Oberſlice à 60 Pf. pro Pfund. oſt⸗ 
acket von 10 5 verſendet zur 
obe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


weigverein der Guſtav Adolf⸗ 
tiftung in der Heil. Drei⸗König.⸗ 
Kirche ſein 


Jahres⸗Feſt 


zu feiern. 

Herr Dom⸗ und Garniſon⸗Prediger 
Grunau aus Marienwerder wird die 
Feſtpredigt halten. Nach der gottes⸗ 
dienſtlichen Feier 


General verſammlung. 
Der Vorſtand 
des Elbinger Zweigvereins der 


Guſtav Adolf⸗Stiftung. 
Elditt. Lackner. Mootz. Rahn. 
Sehöber. Staberow. 


Bekannimadjung. 


Die Bekleidungsgegenſtände für 
die Zöglinge des Pauperknabenſtifts 
ſollen vergeben werden, und ſind Muſter 
nebſt Preisangabe bis 


Montag, d. 9. d. M., 


ZUURIER Sr. 54 einzureichen. 
Elbing, den 3. November 1896. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Vor dem Gebrauch des von Dr. 
Renny in Maunheim hergeſtellten 
Impfmittel „Porcosan“, welches 
durch Reklame vielfach als Heilmittel 
für die Rothlaufſeuche angeprieſen wird, 
wird hiermit gewarnt. 

Elbing, den 26. Oktober 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Stadttheater Königsberg. 


Donnerſtag, den 5. November: Köni 
Heinrich. Trauerſpiel von Ern 
v. Wildenbruch. 


Stadttheater Danzig. 


Donnerſtag, den 5. November: Die 
Schmetterlingsſchlacht. 
Freitag, den 6. Noveuber: Der Evan: 

gelimann. Oper. 

Sonnabend, den 7. November: Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung. Bei ermäßigten Preiſen. 
Gedächtniß-Vorfeier an Friedrich 
von Schillers Geburtstag. Zu 
Beginn: Zell: Ouverture von 
Roſſini. Hierauf: Wilhelm Tell. 


Drama. 


8 ON 
kan den 5. November: 


Zei halben Kafenpreifen: um 


Comteſſe Guckerl. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Köppel⸗Ellfeld. 


Hierauf: 
Die schöne Galathee. 


Komiſche Operette in 1 Akt von 
Franz von Suppe. 


Freitag, den 6. November: 
Benefiz 


für Felix Lichtenstein. 
Novität! Novität! 


Diekleinen Lämmer 


Vorher: 


Die Perlobung bei der Laterne. 


Kaſſeneröffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, d. 4. Nobember, 


Abends 8˙½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


qdaZ-: TTT —7ͤ ! 4%»«c« 


N Gansrlvosannlıng 
d Westpreussischen ) 


& Geschichts - Vereins » 


Sonnabend, 7. Novbr. 1896, ) 
Abends 7 Uhr, 
d in der ae des städt. Gymnasiums 
9 u Danzig. 
e 
a Jahresbericht. 
@ Vorstandswahl. 
Kassenbericht. 


9 Vortrag 
des Herrn Dr. Simson: „Der 
| Beginn der Danziger Com- 


missionshändel 1568/69. 
6% Uhr: Sitzung des Vorstandes. 
1 Der Vorstand. 
DISIIIIIIIZIITIDO 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 49 des Statuts der Orts⸗ 
krankenkaſſe für das Tiſchlerge⸗ 
werbe hierſelbſt werden die Mitglieder 
dieſer Kaſſe, welche großjährig und im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte find, 
ſowie diejenigen Arbeitgeber, welche für 
Kaſſenmitglieder Beiträge aus eigenen 
Mitteln zahlen, zu einer 


Generalperſammlung 
auf Dienſtag, den 10. November, 
Abends 8 Uhr, im Vereinsgarten 
bei Herrn Speiser hierdurch ein⸗ 
geladen. 


Tagesordnun 
1) Wahl des Ausſchuſſes für die Prü⸗ 
fung der Rechnung des laufenden 


Jahres. 
2) Wahl des Vorſtandes. 
3) Wahl des Arztes. 
4) Geſchäftliches. 
Elbing, den 4. November 1896. 


Der Vorſtand. 
NB. Die Quittungsbücher ſind mit⸗ 
zubringen. 


Gustav Schilling's 
Restaurant, 
Spieringſtr. 10, 


empfiehlt ſeine ang eingerichteten 
Räume der geneigten Beachtung des 
verehrten Publikums von Elbing und 
Umgegend. 

Außer reichhaltiger Speiſekarte bei 
augemeſſenen Preiſen führe ich fort⸗ 
dauernd: 


Englisch Brunner Nöhmiſch, 
Königsberger Schönbuſcher, 
Münchener Spaten. 
GETEEEEEEEEEEEEEEEEEEEECE 
u Zur deutschen Krone. 


Gute Biere. 
Delicate Rinderfleck. 
2223223333333333333333338 


De a Baal Rinderfleck. 


L. Fislschauer, Schiffsholm. 


Sauren Kumſt 
Julius Arke. 


Chinefften 
Thee & 


von a een Aroma 
empfiehlt 


Fritz Laabs, 


Drogerie zum Roten Kräus; 
Special⸗Geſchäft für Photographie. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 b, 


Molkenbrötchen 


10 9, 
empfiehlt 


H. Schröter, 
Molkerei. 


Meine daſ. allg. als reell bekannte, gut 
empfohl. Firma bringe ich bei Bedarf von 
Anzugstoffen 38 
höflich in Erinnerung. 


en 
999933330 


Kbchheerde 


mit Nebenanlage 0 patentirten Stahl- 
schmidt'ſchen Gaskochheerde 
offerirt 


Für Tischler! 


Leime in großer Auswahl, EN 
Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
ain in 1 u. kleinen 


Bimſtein, ice Fi große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 
Kali, Politurſpiritus, 
Leinöl, beſter Qualität, 
Hamb. Mattine, Antica⸗u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigſt. 

J. Staesz jun. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
100 ten 5 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2, 50 Mk., 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckappar ate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


in Anzügen, Palelols und Pole! 
in 5 Wem und ligen Weisen. 
Tiroler Saftanien 4 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 /, 5 Kilo: 


Poſtſäckel ſecunda 2,25 #. Bei Vor⸗ 
einſendung des Betrages franco zollfrei. 


Vietor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 
FAT 85 


= f 
IC. J Gebauhr 
$ Hagel. u. Pianino- „Fabrik 5 
7 nigsberg 1. 5 
7 Prämlirt: 1 1851. — Moskau 1872 | 
Bi] Wien 1873 — Melbourne 1880 — 1% 
& Bromberg 1880. 75 
empflehlt ihre anerkannt Yorztiglichen N 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- [#9 
@j chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 

25 Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet.. — 


Illustrirte Preis verzeichnisse 
gratis und franco. 


Ein gut erhaltener Winter 


DE 
Carl Elling, Tuchfabrikant, Guben. | überzieher zu verkaufen 


Einzelverſandt z. Fabrikpreiſen. Muſter fr. 


Aeuß. Marienburgerdamm Nr. 27. 


Glagau, AtcMat3s.] 


Empfehle für die 


Hehl und Winter⸗Saiſon 


zum Netiheiten 


Meine Special-Abtheilung. für 


ı Damen- und Kinder-Mä 


H. Monath. 


bietet in dieser spe eine ganz besonders grosse he von 155 
einfachsten bis zu den elegantesten Genres. 
Die Anfertigung von Pelzen sowie Pelzüberzügen (Herren- 
schneiderarbeit) über nehme ich unter Garantie gewissenhafter Ausführung. 


Preise wie bekannt billigst. 


Joh. Lau. 


Tuch-, Manufactur-, Modewaaren, Confection. 


Neuheiten treffen täglich ein. 


111 


Hugo Alex. Mrozek, Elbing, 
Friedrich Wilhelms-Platz No. 5, 
empfiehlt sein bedeutendes Lager von Neuheiten in 


Tuchen, Buckskins, Kammgarnen, Cheviots, Loden, 
Mantel- u. Schlafrockstoffen. 


Paletot-, 


Anzüge nach Maass liefere aus guten zuverlässigen Stoffen zu Mk. 33.—, 3 
liefere aus guten zuverlässigen Stoffen zu Mk. 9, 10, 12, 13 eto. 


| Beinkleider 37 


| Paletots, 


5 


rt 
ventl. Bauſtelle, 
& haus, ee Umgegend 
4 wird zu kaufen geſucht. gi 
an die Exped. d. Ztg. 4 
LITE en 
Ein Gelbgießer, 
fofort eintreten bei 
J. Quasck’s Ww., Königsberg, 
Hinter⸗Roßgarten 16. 


5 Wohn⸗od. Geſchäfts⸗ 8 
innerhalb 3 3 7 U. A. Z. 100 

der auch Dreharbeiten ausführt, kann 

2 tüchtige Schmiedegeſelen 


ERS re 


Joppen, Reiseröcke, Hohenzollernmäntel, Schlafröcke ete. | 


in nur vorzüglichen Qualitäten, in jeder Preislage. 


35.—, 38.— eto. 


Empfehle 


mein reichhaltiges Lager in 


Uhrketten, 


hren jeder Art, 


nur vorzügliche, beſtbewährte Fabrikate 

un concurrenzlos billigen Fabrikpreiſen, 
unter mehrjähriger reeller Garantie. 

Cylinderuhren von 5 Mark, 
Silb. Remontoiruhrenl0 St., v. 12 Mk. 
Regulatoren, 14 Tage Geh⸗ und Schlag⸗ 
ö werk (nicht amerik.), von 14 Mark, 
Wand- u. Weckuhren bon 2 Mk. 25 Pf., 


Kapseln, Gläser zum 


Selbſtkoſtenpreis. 


Beſteingerichtete Ohrenreparatur werkstatt. 
MReparaturen werden ee zuverläſſig und äußerſt 
billig unter reeller mehrjähriger Garantie ausgeführt. 


Max Arndt, Ahrnacher, 


Für unſer Modewaaren⸗ 


& und Confektions⸗Geſchäft 


I? 


l 2 4 Dekorateur ſein muß 


7 


ſuchen wir per ſofort oder zum ff 


1. Dezember d. J. einen älteren, 
tüchtigen 3 8 4 
Verkäufer, 705 


welcher zugleich auch yerfete 


Dfferten mit Photographie, 
Seagnzabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüchen (b. nicht fr. Station) 
erbeten. 

Gebr. en 


2 Memel. 
ee 


Tüchtige Uhrmachergehilfen 
ſucht von ſofort oder zum 15. November 
J. Klimach, Uhrmacher, 
Maggrabowa Oſtpr. 


Tüchtige a 


Tiſ hier und Drechsler 


bei gutem Lohn und Akkord für dauernd 
geſucht; ebenſo geübter 


Bandſägenſchneider, 


welcher das Löthen und Inſtandhalten der 
Sägeblätter vorzüglich verſteht. 
Bruno Pax, Pr. Holland. 


Mädchen 


＋ 


(Feilbänker) in dauernder Stellung zum nn ſich melden für Stadt und Land 


16. November cr. ſucht 
W. Hofer, Wagenfabrik, 
Inſterburg. 


und Jungen. 
Frau B. Meissner, 
Gr. Hommelſtr. 14. 


Waſſerſtraße 24. 


80000 M. 


erftitellige, ſichere, zum Theil 4½ %ostige 

Hypotheken, in kleinen Poſten, werden 

zur nn dieſes Capitals von 

einem Privatmanne zu cediren geſucht. 

Selbſtdarleiher können unter Chiffre 

G. 261 Offerten in der Expedition 
d. Ztg. niederlegen 


Mein in Stuba gelegenes Mein in Stube gelegenes Grund⸗ 
ſtück, ca. 38 Hektar Land nebſt ſehr 
guten Wohn⸗ und Wietbfejaftögehäuden, 
bin ich Willens veränderungshalber zu 
verkaufen. 

Ferd. Meermann 


erm. Fischer, 


Kunstmaler u. Photograph 
Elbing 


S m nei 
Bestellungen auf künstlerisch 
ausgeführte Vergrösserungen 

zum Feste 
werden rechtzeitig erbeten. 


Zur 8. Geldlotterie für 

die Zwecke des unter Aller⸗ 

höchſtem Protektorale ſtehenden Preußiſchen 

Vereins zur Pflege im Felde verwundeter 

und erkrankter Krieger vom Rothen 

Kreuz find Looſe à % 3,30 zu haben. 

Ziehung vom 7 bis 12 December. 
Gewinne 15.— 100 000 M. 

Peters, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 5. November 1896. 


Nr. 261. 


a Nr. 261. 


Nauſen's eigener Bericht über 
feine Polarfahrt. 


Der „Lokalanzeiger“ bringt in feiner beutigen 
Nummer die Ueberſetzung des von Frithjof Nanſen 
Im „Daily Chronſcle“ veröffentlichten Berichts über 
feine Nordpolreiſe auf dem „Fram“. Die Schilderungen 
bilden eine überaus intereſſante und werthvolle Er⸗ 
gänzung unſerer bereits früher gebrachten Einzelheiten 
über die weltgeſchichtliche Entdeckungsfahrt des großen 
Norwegers. 

Einleitung. 

Meine früheſten Gedanken über arktiſche Unter⸗ 
nehmungen zum Zwecke der Erreichung des myſterlöſen 
Nordpols führten mich zur Erkenntuſß, daß die auf⸗ 
gewendeten Mittel nicht die beſten waren. Das ewig 
in Bewegung befindliche Els zerdrückt die Schiffe und 
hemmt das Vordringen von Schlitten und Hunden. 
Es mußte daher ein neuer Plan geſaßt werden, und 
mein Entſchluß reifte aus. Die Auffindung von 
Ueberbleibſeln der „Jeannette“ ⸗ Expedition brachte 
mich im Jahre 1884 darauf. Dieſe Gegenſtände 
wurden auf der Südweſtküſte von Grönland gefunden 
und hatten nur quer durch das Eismeer nördlich von 
Franz⸗Joſefs⸗Land kommen können. Ein Schiff, wenn 


1 daher 
ſludirte ich ſorgfältig dieſe Meere, beionbers Ihre Se 


beftändiger 


die See zwiſchen Spf i 
treiben kante Enn lden N 
Schiff müßte denſelben 
1 Plan I 
graphiſchen Geſellſchaft er wurd 
a nes 1 Meine Ben e 
0 8 olz von Sibirien an u 
küſte, 2) ein Eskimoſchleuderſtock, der > A p 
die Beringſtraße nach Grönland verſchlagen, und 3) die 
25 des Treibelſes, entlang der Küſte von Oſt⸗ 
g 1 Zen. das nur durch feinen langen Aufenthalt 
n der See zu ſolchen enormen Maſſen aufgethürmt 
— konnte. Auch fand ich das Els, entlang 
ber Oſtküſte von Grönland durch die Straße zwiſchen 
Island und Grönland nach Süden treibend, mit brau⸗ 
8 ſibtriſchen Staub und Schmutz bedeckt. Der Geo⸗ 
i Förnebohm unterſuchte Proben deſſelben mikroſko⸗ 
= ich, und zwar ohne Kenntniß meiner Ideen, und er⸗ 
arte ihn für möglicherweiſe ſibiriſch; auch mikroſkopiſche 
Pflanzen unterſuchte er und ſpäter Profeſſor Cleve, 
und ſie wurden als übereinſtimmend erklärt mit den 
von der „Vega“ nahe der Behringſtraße gefundenen. 
Auch Cleve glaubte deshalb an eine Verbindung der 
Behringſtraße mit den Oſtgrönland⸗Seen. Während 
meiner Expedition habe ich eine ganze Kleinwelt von 


tatomeen u. A. auf dem ſonſt für erſtorben gehaltenen M 


Treibeis gefunden. Auf dieſes Treibeis, da 

5 „das in regel⸗ 
ie „Stromzügen“ von den Neu⸗Sibirlſchen 
8 uu die Polarregionen in die Spltzbergen⸗ 
khen en „fährt“, müßte man alſo ein „Billet 
2 Innen. Hierfür wurde Folgendes nöthig: 
er > ‚st ſtark genug für den Eisdrud; 
Da ot u. mitzunehmen, um auf den ſchwimmen⸗ 
Fall den zu campiren. Nummer 2 für den 
all, daß das Schiff dem Ei 
5 N mir den 
ür mein Vorhaben, u 
ich mein Gelingen zu A Dem 
alle Welt mir ab; 
Trügeriſche meiner 


Irrwege des 


Roman von Ernſt 


Herzens. 
Müller. 
5 Nachdruck verboten. 
Indeß ein Diener den Koffer v 
om Wagen 
ge und ein zweiter das 2 Gepäck auf 
— chultern lud, betrachtete der Ankömmling 
= „ verwitterte Wappen über dem Portal, das 
noch wenig kenntlich war und doch in feinen 
„Jeugniß davon ablegte, daß dieſes 
immer bürgerliche Eigenthümer 
8 in der That hatte erſt der Vater 
enen lollobbeſtzers die Herrſchaft von 
Edelmann kauft en verſunkenen, herabgekommenen 
de flich an ſich gebracht und dieſelbe 
gehen G m in den Beſitz ſeines Sohnes, des 
5 roßgrundbeſizers Paul Bahlſen über. 
ur der ſtolze Wahlſpruch „Ich will!“ war 


noch unter dem berwi ä i 
hobrnehmbar; wer 1 85 1 
Braga ein Nachkomme jener hoffärtigen Ahnherrn 
müſſen, de, ſtolzeren Wahlſpruch werde weichen 
„ muß.‘ unerbittlichen Schickſalsſpruche: 
us dieſe 5 0 
gekleidetes Une Ange riß ihn ein ſauber 
Kniz an ihn herantrat Rue mit einem 
anredete. okettem Lächeln 
„Der neue Herr Erzi 2 - 
wahr? — Bitte, mir 15 A Wolle nicht 
beauftragt, Ihnen Ihr Wohnzimmer zu — a 
Werner nickte freundlich mit dem Kopfe, f l 
dem voranſchreitenden Mädchen über die 55 
teppichbelegte Steintreppe hinan, über einen 5 5 
Korridor, an deſſen anderem Ende er 
deſchedenes e N betrat. 
„Das iſt Ihre Wohnung, Herr Lehrer,“ erklärt 
das Mädchen, an der Thürſchwelle ſtehen bleibend, 
„und hier nebenan iſt das Schulzimmer. Ich bin 
ide e Bedienung angewieſen,“ fügte ſie hinzu, 
dem fie mit beiden Händen glättend über ihre 


weiße Schürze hinabfuhr, „und heiße Lischen!“ 

Lis Henle werden uns hoffentlich gut vertragen, 

ſehend erwiderte Werner, ſich im Zimmer um⸗ 
Fanit tiefer, wohlklingender Stimme. 


„Wenn Sie vielleicht noch etwas befehlen, 


ein ] P 


„verichollen“ bleiben oder unverrichteter Sache wieder | Am 12. Auguſt öffnete fi das Eis nach Norden, 


kommen. 


Alle aber waren einig, daß kein Schiff dem] und wir zwängten uns durch. Bei Palmal fanden 


Polareis widerſtehen könnte, und der berühmte ameri⸗ wir offenes Waſſer, welches am nächſten Tag erreicht 


kaniſche Polarreiſende Greeley „zankte“, daß man mich 
überhaupt unterſtützte. Storthing und Privatleute 
ſtatteten mich trotzdem aus. 

* 


* 
* 

Inzwiſchen geht dem „Lokalanz.“ über den Inhalt 
des heute erſchienenen zweiten Nanſen'ſchen Original⸗ 
berichts das folgende Privat⸗Telegramm zu: 

London, 3. November. Nanſen beſchreibt heute 
ſeine Schlittenexpedition mit Lieutenant Johanſen 
durch die arktiſchen Regionen bis Franz⸗Joſefs⸗Land. 
Am 26. Februar verließen fie den „Fram“ mit 
ſechs Schlitten; fie kehrten jedoch nach vier Tagen 
zurück, da ſie zu viel Schlitten und Proviant mitge⸗ 
nommen hatten. Am 14. März wurde, und diesmal 
endgiltig, aufgebrochen, und zwar mit nur zwei 
Schlitten und einem einmonatigen Hundeproviant. 
Der Zweck der Expedition war, das Meer nördlich 
vom „Fram“Curs zu unterſuchen. Am 7. April war 
der 86. Grad 14 Minuten erreicht, Nanſen ſah 
nirgends Land. Tags darauf wurde der Curs ge⸗ 
ändert, und zwar gegen Franz⸗Joſefs⸗Land. Nanſen 
ſteuerte dann auf „Petermannland“ zu, konnte es aber 
nicht finden. Er erreichte am 6. Auguſt das erſte 
Land im 81. Grad 38 Minuten, beftehend aus vier 
Inſeln, die er „Lurtenland“ nannte. Dann wurden 
weſtlich und ſüdlich eine Reihe von Inſeln entdeckt, 
die nicht auf Payer's Karte ſtanden. Hier über⸗ 
winterten fie und brachen dann abermals ſüdwärts, 
am 19. Mat 1896, auf, bis fie Jackſon auf Franz⸗ 
Joſefs⸗Land trafen. Um beſſer fortzukommen, hatten 
fie ihre ſchweren Pelzſachen zurüdgelaflen; dies 
bereuten ſie bitter, da ſie furchtbar unter der Kälte 
litten. Der Proviant für die Hunde reichte nicht 
aus: Elner nach dem Anderen mußte geſchlachtet 
werden. Auf der Suche nach „Petermannland“ wurde 
Johanſen von einem Bären zu Boden geworfen. 
Nanſen's Flinte rutſchte mit dem Kajak (Boot) in's 
Waſſer, und erſt mit großer Mühe gelang es ihm, ſie 
herauszuholen, um den Bären, der auf Johanſen 
lag und von dieſem abgewehrt wurde, erſchießen zu 
können. 

Reiſe des „Fram“. 

Am 24. Juni 1893 fuhr der „Fram“ aus 
Chriſtiania Fjord, am 21. Juli an Vardö, Norwegens 
letztem Hafen, vorüber nach Nowaja Semlja, am 
29. Jull war die Yugor ⸗ Straße erreicht. Dort 
wurden 34 ſibiriſche Schlittenhunde, durch Baron Toll 
von den Oſt⸗Jaken geſchickt, an Bord genommen. Die 
Keſſel wurden gereinigt und Vorbereitungen getroffen, 
und auf die Kohlen « Schaluppe „Urania“ gewartet; 
wir gingen aber ohne dieſelbe ab. 3. Auguſt: Mein 
Secretär Chriſtofferſon ſagte mir Lebewohl, und wir 
dampften in den Nebel, vor dem man nicht das 
Bugſprlet ſehen konnte. Ich fuhr mit noch einem 
ann in unſerem kleinen Petroleum⸗Dampfer voraus, 
um die flachen Kanäle zu ſondiren, um nicht feſtzu⸗ 
rennen. Am nächſten Morgen ging es dann aus der 
Pugorſtraße hinaus in die gefährliche Kara⸗See hin⸗ 
ein. Hier kam das erſte Eis, alles ſchien verſperrt zu 


wurde. Ein ſteifer Nordoſt drängte uns oſtwärts 
gegen ſchwere See. Das dauerte mehrere Wochen. 
Plötzlich ſahen wir nordweſtlich der Yeniſſeimündung 
Land. Es war uns dies unbegreiflich; denn unſere 
Beobachter gaben nur offenes Meer an. Es war 
aber wirklich ein noch unbekanntes Inſelchen, dem wir 
den Namen „Sverdrup“ gaben. Am Abend wurde 
Port Diekſon erreicht. Wir wollten dort Briefe für 
die Heimath laſſen, die die engliſche Yeniſſei⸗Expedition 
unter Capitän Wiggins abholen ſollte, aber die Zeit 
war zu koſtbar, und wir gingen vorwärts. Täglich 
wurden neue Inſeln an der ſibiriſchen Küſte entdeckt. 
Die Küſte iſt ganz anders als auf den Karten; fie 
iſt von eisbedeckten, tiefen Fjorden, von Felſen und 
Inſeln umlagert, wie Weſt⸗Schottland oder Norwegen, 
nur die Berge ſind nicht ſo hoch. Am 20. Auguſt 
wurde an den Kjellmanus⸗Inſeln gelandet und Bären 
und Rennthlere geſchoſſen. Hier wie noch weiter hin⸗ 
auf wurden Spuren der Eisperiode gefunden, in der 
Sibirien tief ins Land hinein mit Eis bedeckt geweſen 
ſein muß. Erratiſche Blöcke, Moränen und Morän⸗ 
lager überall, wo ich landete, von Palmal bis Cap 
Chelinsky. Stürme und Gegenſtrömungen ließen uns 
in dieſen gefährlichen, felſig⸗flachen Gewäſſern nur 
langſam weiterkommen. Am 27. Auguſt wurde Cap 
Palander erreicht, feſtgebannt im Landeis zwiſchen dem 
Nordenſklöld⸗Taimyr⸗Meer und den Almquiſt⸗Inſeln. 
Eis überall — wir mußten umkehren. 

Wir mußten bereit ſein, da zu überwintern, wo 
Nordenſkiöld im Auguſt 1878 eisfreies Waſſer gehabt 
hatte. Nun, der Sturm brach das Eis; am 6. Sep⸗ 
tember gingen wir weiter und ſtießen auf Land, ehe 
wir halb durch den Talmyr⸗Golf waren. Dieſe Bucht iſt 
weit enger und anders gebildet als auf den Karten. Am 
7. September wurden wir in nördlicher Richtung wieder 
vom Eis gehemmt. Den nächſten Tag machten wir eine 
Expedition ins Innere der Chelinsky⸗Halbinſel. Sie 
beſteht aus weiten Thonebenen, darüber erratlſche Blöcke 
aus Granit, Phosphorit und anderem Fels. 
fand die Oeffnung eines großen Strombettes, das tief 
in's Land ging 

Am 9. September konnten wir wieder nordwärts. 
Wir fanden neue Inſeln weſtlich von Cap Chelinsky, 
wir paſſirten ſie am 10. September. Dichtgepacktes 
Eis zwang uns jedoch zum Halten, es lag ſo dicht bis 
an die Küſte, daß wir ſüdlich bis zur Mündung des 
Anabara wenden mußten. Am 15. September waren 
wir am Olenek⸗Fluß, wo uns 26 vorzügliche Schlitten⸗ 
hunde erwarteten, ebenfalls von Baron Toll geſendet. 
Aus Furcht, hier feſtzurennen und überwintern zu 
müſſen, wendeten wir uns den Neu⸗Sibiriſchen Inſeln 
zu, deren weſtlichſte, Bielkobß, wir am 18. September 
paſſirten. Hier waren Depots für uns von Baron 
Toll errichtet, falls wir das Schiff verlaſſen und durch 
Sibirien heimkehren müßten. Die Zeit drängte, wir 
fuhren weiter nordwärts. Am 20. September, 77 
Grad 44 Min. N.⸗Breite, wurden wir wieder von 
Eis gehemmt. 


Von Nah und Fern. 


* Der Meßdthaler⸗ Skandal. Aus München 
kommt jetzt die Nachricht, daß die Entlaſſung Emil 


2 
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Herr Lehrer,“ begann fie nach einer kleinen PBaufe, y einnehmendes Benehmen, ihr munteres Geplauder, 


„jo ſtehe ich zu Dienſten!“ N 

„Ich danke Dir, Lischen, jetzt augenblicklich 
nicht; ich wünſche allein zu ſein.“ 

Lischen verſchwand mit einem Knix aus dem 
Zimmer. 

Das Gepäck war inzwiſchen untergebracht und 
der Erzieher blieb allein. Er öffnete den Koffer, 
entnahm demſelben friſche Wäſche und Kleider und 
machte Toilette, um ſich ſeiner Herrſchaft vorzuſtellen. 

Dann ſuchte er den Herrn des Hauſes auf, 
ließ ſich von einem Diener anmelden und betrat in 
erwartungsvoller Spannung den Salon. i 

Er war faft geblendet von dem Luxus, der ihm 
hier entgegentrat. War auch das, was er ſah, 
nach Wahl und Anordnung nicht eben nach ſeinem 
hochentwickelten Schönheitsſinne, dem jedes auf⸗ 
dringliche, ſtylloſe Schaugepränge widerſtrebte, jo 
mußte er ſich doch geſtehen, daß Alles, Tapeten, 
Möbel und Bilder, der Blumentiſch und der 
Böſendorfer Flügel, ſelbſt die zahlreichen, allerorts 
angebrachten Nippſachen einem gewiſſen Style 
huldigte, der, für unſere Zeit bezeichnend, nur den 
glänzenden Schein, das beſtechende Aeußere zur 
ausſchließlichen Geltung zu bringen ſucht. 

An Stelle des Hausherrn empfing ihn Frau 
Bahlſen. In ihrer eleganteſten Haustoilette erwartete 
ſie den Eintretenden, dem ſie freundlich lächelnd 
die kleine, wohlgepflegte Hand hinhielt, die er 
ehrerbietig an ſeine Lippen drückte. 

„Ich heiße Sie in meinem Hauſe willkommen, 
Herr Werner,“ redete ſie ihn an, „und ich wünſche, 
es möchte Ihnen bei uns ebenſo gut gefallen, wie 
ihrem Herrn Vorgänger!“ 

Sie ließ ſich auf den Divan nieder und lud 
Fritz mit leichter Handbewegung ein, in ihrer Nähe 
latz zu nehmen. 

Frau Bahlſen war eine kleine, wohlbeleibte 
Dame von ungefähr 40 Jahren. Alles an ihr 
deutete auf die Freude des Lebens, auf den Genuß 
des flüchtigen Augenblickes hin, der nicht fragt, was 
folgen wird, für den es keine Vergangenheit giebt 
und keine Zukunft; das bezeugten ihre kleinen, 
freundlich zwinkernden Augen, ihre vollen, noch 
immer rostigen Lippen mit dem ſinnlichen Zuge 
und dem ſtereotypen Lächeln, ihr ganzes von 
Frohſinn ſtrahlendes Geſicht mit dem Grübchen in 
den üppigen Wangen, das bezeugte ihr heiteres, 


das ſo häufig von lautem, herzlichem Lachen 
unterbrochen wurde. 

Sie beſaß die beneidenswerthe Gabe, mit aller 
Welt freundlich zu ſein und alle Welt für ſich 
einzunehmen. 

Noch hatte ſie der Sturm des Lebens, der 
bittere Ernſt der Sorge nicht berührt; in dem 
reichen, braunen Haare, das ihre niedere Stirn 
umrahmte, war noch immer nicht das erſte, gefürch⸗ 
tete Silberhaar zu finden. 

Ihre Hauswirthſchaft überließ ſie faſt aus⸗ 
ſchließlich den bewährten Händen ihrer Haus⸗ 
hälterin, und in der Pflege und Erziehung ihrer 
Kinder theilten ſich redlich Lischen und der 
jeweilige Erzieher. 

Sie hatte nur ein Lebensziel: zu lachen, zu 
gefallen und zu genießen. : 

„Ich will Ihnen ſogleich und ohne viele 
Umſchweife Ihren Standpunkt in meinem Hauſe 
klar machen, Herr Werner, das wird Ihnen mehr 
Sicherheit geben, ſich in Ihre neue Lage gleich 
zu Beginn zurecht zu finden,“ begann ſie wieder 
mit einem liebenswürdigen Lächeln. 

„Wir bilden hier im Hauſe, ſo ſeltſam das 
auch klingen mag, zwei Parteien, die ſich feindlich 
gegenüberſtehen, Montecechi und Capuletti, möcht' 
ich ſagen, und die Fehde beſteht leider ſchon ſeit 
zwei Jahren, das heißt, ſeitdem Ihr Herr Vor⸗ 
gänger in unſer Haus eingetreten. Der Führer 
der einen Partei ſind Sie, Herr Werner, und Ihr 
Anhang beſteht aus meiner Wenigkeit, aus unſerem 
Güterdirektor Herrn Führich, der ein entfernter 
Verwandter unſeres Hauſes iſt, und meinem Manne. 
Das Haupt der Gegenpartei iſt meine leider etwas 
hochmüthige Nichte Helene und ihr Anhang ein 
viel größerer, da die geſammte übrige Geſellſchaft, 
die namentlich jeden Sonnabend ſich vollzählig in 
meinem Hauſe einzufinden pflegt, ſich um ihre 
Fahne ſchaart. Ich bin überzeugt, daß Helene 
den Kampf ſchon begonnen hat; jedenfalls iſt der 
Sturm gegen Sie auf der ganzen feindlichen Linie 
bereits vorbereitet. Nehmen Sie's ſo harmlos auf, 
wie Ihr Vorgänger, ich bitte Sie darum. Nur 
nicht ernſt werden oder gar ſentimental, — dann 
verläuft der ganze Sturm im Sande. Zu meinem 
Bedauern muß ich Ihnen noch geſtehen, daß mein 
Mann ſehr zur feindlichen Partei hinneigt, nament⸗ 


Hinter den Couliſſen ſoll es zu heftigen Scenen, ja 
ſogar zu thätlichen „Auseinanderſetzungen“ gekommen 
ſein. Einzelne ohrfeigten ſich. Die nächſte Folge des 
Skandals war, daß Meßthaler (der von Berlin ge⸗ 
kommen ſofort wie ein Schuljunge davongelaufen 
war!) auf der Stelle entlaſſen wurde. Inzwiſchen 
bat Meßthaler, der den von ihm engagirten Künſtlern 
Anfangs verboten hatte, unter der neuen Leitung 
weiter zu ſpielen, das ganze Perſonal freigegeben. 
Wie Münchner Blätter wiſſen wollen, ſoll Meßthaler 
von der Jahresſumme von 108 000 Mk., die der 
liberale Abgeordnete Haenle, der jetzt in einer Nerven⸗ 
Heilanſtalt in Boppard weilt, ihm für neun Jahre 
zugeſichert hatte, mit der Auflage, ein Schauſpieler⸗ 
Enſemble von fünfzehn Perſonen davon zu bezahlen, 
den größten Thell der Summe für ſich behalten haben. 
Der in Ausſicht ſtehende Prozeß wird wohl über 
Alles dies Aufſchluß bringen. Das Auffallende an 
der ganzen Geſchichte iſt. daß ein Theil der Blätter, 
die jetzt ſo ſcharf gegen Meßthaler auftreten, feiner 
Zeit für die „Meßthalerei“ förmlich ſchwärmten und 
Meßthaler als Bahnbrecher des „modernen“ Dramas 
beweihräucherten. 

* Ein unbekannter Selbſtmörder wurde heute 
Morgen in Löhne (Weſtfalen) im Nachtzuge Nr. 26 
Hannover — Bielefeld aufgefunden. Der ca. 30 Jahre 
alte Mann lag in einem Frauenabtheil zweiter 
Klaſſe. Er war bekleidet mit ſchwarzem Kammgarn⸗ 
anzuge. An der Hand trug er vier goldene Ringe, 
darunter einen mit einem goldenen „W“. Ferner 
fand man einen goldenen Kneifer bei der Leiche. 
Weitere Erkennungszeichen fehlen. Man vermuthet, 
daß es ſich in dem Todten um einen Schauſpieler 
handelt. Die Polizeibehörde von Löhne bittet um 
Auskunft, falls Jemand über die Perſönlichkeit des 
Selbſtmörders nähere Mittheilungen machen kann. 

* Ueber das traurige Familienereigniß, das 
ſich Sonntag Mittag in Budberg bei Uer⸗ 
dingen zugetragen hat, verlauten folgende Einzel⸗ 
heiten. Nach den Schilderungen des geretteten Knaben 
iſt die Familie des in Krefeld in großem Anſehen 
ſtehenden Emil Bredow, Mann, Frau, zwei Mädchen 
im Alter von 5 und 12 Jahren und der neunjährige 
Knabe, Sonntag Vormittag um 10 Uhr mit einer 
Droſchke nach Uerdingen gefahren. Schon während 
der Fahrt halte die Mutter zu den Kindern geſagt: 
„Heute wollen wir zuſammen in den Rhein ſpringen.“ 
Das ältere Mädchen und der Knabe erwiderten: 
„Mama, wir wollen aber nicht ſterben.“ Und auch 
der Vater ſagte: „Da thue ich aber nicht mit.“ In 
Budberg nahm die Familie zuerſt eine Erfriſchung 
und ging dann an den Rhein. An der Landungs⸗ 
brücke vor der Schmitz'ſchen Weinwirthſchaft ſah ſich 
die Mutter wiederholt um, dann ſagte ſie: „Jetzt iſt 
es ſtille“, band das ältere Mädchen, das ſich wider⸗ 
ſetzte, mit ihrem Haarband an ihren Arm und ſprang 
mit den Worten „Ihr kommt mir doch nach“ in den 
Rhein. Hierauf faßte der Vater das jüngſte Mädchen 
auf den Arm, faßte den Knaben bei der Hand und 
ſprang mit dem Rufe „Johanna, was haſt Du ge⸗ 
than“ ſeiner Frau nach. Dem Knaben gelang es, 
ſich ans Ufer zu retten, während die übrigen er⸗ 
tranken. Der Unglückliche war u. a. Beſitzer des 
weltbekannten Gaſthofs „Zum wilden Mann“, den er 
vor einigen Jahren an der Stelle des alten Gaſthofs 
neu erbaut hat. Noch in jüngſter Zeit hatte er große 
Hausankäufe gemacht. Nach Ausſage der Familie 
ſtand der Verſtorbene nicht vor ſeinem geſchäftlichen 
Ruin, doch ſeien ihm die großen Unternehmungen zu 
Kopf geſtiegen. Die Frau war als heiter und lebens⸗ 
luſtig ſehr beliebt. 

* Die Hungersnoth in Indien nimmt einen 


lich im Punkte der Erziehung unſerer Kinder. Sie 
werden da einen ſchweren Standpunkt haben, Herr 
Werner, und wenn Sie nicht nachſichtsloſe Strenge 
den etwas trotzigen Knaben gegenüber walten laſſen, 
wenn Sie überhaupt den Anordnungen meines 
Mannes in dieſer Beziehung nicht unbedingt Folge 
leiſten ſollten, dann wäre es in der That ein 
großes Unglück. A propos, da hätt' ich faſt 
vergeſſen, Ihnen Ihre beiden Zöglinge vorzuſtellen. 
„Richard! Oskar!“ rief ſie in eine Fenſter⸗ 
ecke hin, wo zwei Knaben im Alter von 10 und 
12 Jahren in gedrückter Haltung ſtanden und un⸗ 
verwandt, faſt ängſtlich ihren neuen Lehrer anſtarrten. 

Auf dieſen Ruf kamen Beide ſcheu und langſam 
näher und klammerten ſich feſt und wie hilfeſuchend 
an ihre Mutter. 

Werner muſterte einige Augenblicke lächelnd 
ſeine beiden ihm anvertrauten Zöglinge. 

Der Jüngere, ein blondlockiger, hübſcher Knabe 
mit kühnen, blauen Augen und roſigen Wangen, 
nahm eine trotzige, kampfesmuthige Haltung an, 
der Aeltere aber ſtand blaß und beſcheiden da und 
wagte es nicht, den Blick zu erheben. 

„Warum fürchtet Ihr Euch vor mir?“ fragte 
Werner mit freundlicher Stimme die beiden Knaben, 
„ſehe ich denn gar ſo abſchreckend aus, daß ich ſelbſt 
den Kindern Furcht einflöße?“ : 

„Und ich ſag' Ihnen, Herr Lehrer, daß ich mich 
nicht mehr ſchlagen laſſe!“ rief trotzig und mit 
flammendem Auge der kleine Blondkopf, „und der 
Richard auch nicht, damit Sie's wiſſen!“ 

Werner hob lächelnd den kleinen, zappelnden 
Knaben auf ſeine Kniee und ſtrich ihm ſanft die 
blonden Locken aus der Stirne. 

„Wer wird aber auch einen ſo hübſchen Jungen 
ſchlagen! Man züchtigt doch nur Hunde und wilde 
Beſtien. Aber Menſchen mit dem Funken göttlichen 
Geiſtes, — das wäre ja grauſam und herzlos!“ 

Der Knabe blickte ihn großäugig an. 

„Und Sie auch nicht?“ fragte er mit ſeiner 
naiven Logik. 

„Auch ich nicht, und ſo lange ich hier bei Euch 
bleiben werde, auch kein Anderer!“ 

Er ſprach dies ernſt und ruhig, aber in ſeiner 
Stimme lag ein eherner Klang. 5 

„Doch jetzt dürft Ihr noch in den Garten hin⸗ 
unter, um Eure Freiheit zu genießen; wir beginnen 
mit dem Unterricht erſt morgen!“ 


erſchreckenden Umfang an. Vom Napur nördlich bis 
Barcilly, eine Strecke von 500 engl. Meilen, und von 
Patna weſtlich bis Peſchawur an der afgbaniſchen 
Grenze, 1000 engl. Meilen, iſt entſetzliche Noth un⸗ 
vermeidlich. Selbſt wenn im nächſten Frühling etwas 
geerntet worden ſollte, wird die Noth bis dahin groß 
werden. Die hoffnungsſeligſten Beamten erwarten nur 
eine halbe Ernte. Alle möglichen Maßregeln, die 
Noth zu lindern, wird die indiſche Regierung, ſo 
ſchreibt die „St. James Gazette“, ſelbſtverſtändlich 
treffen. Mehr, als dafür zu ſorgen, daß jede Rupie 
wirklich dazu dient, Menſchenleben zu retten, kann ſie 
nicht thun. Das war nicht immer ſo. Während der 
Hungersnoth 1865 bis 1866 ſtarb in Oriſſa ein 
Viertel der Bevölkerung Hungers. Bei der Hungers⸗ 
noth in Behar zwölf Jahre ſpäter wurde Verluſt an 
Menſchenleben dadurch verhindert, daß die Regierung 
Getreide einführte und verthellen ließ. Aber es koſtete 
Millionen von Pfund Sterling. Dann kam die 
Hungersnoth von Madrid 1876 bis 1877. Die 
indiſche Regierung wollte anfangs ſparen. Die Folge 
war, daß eine entſetzliche Menge von Menſchen zu 
Grunde ging. Die Ausgabe blieb dennoch groß. 
Seit der Zeit iſt das indiſche Eiſenbahnnetz gewaltig 
entwickelt worden. In den bedrohten Bezirken warten 
die Behörden nur auf den Befehl, die Nothbauten zu 
beginnen, die vielen Tauſenden Beſchäftigung geben 
werden. In den nordweſtlichen Provinzen haben 
ſolche Nothbauten ſchon während der heißen Jahres⸗ 
zeit beſtanden. Wie der Vizekönig Lord Elgin kürz⸗ 
lich anführte, find einmal 300 000 Leute daran be⸗ 
ſchäftigt geweſen. Das von der Hungersnoth bedrohte 
Gebiet iſt allerdings ſo groß, daß auch die größte 
Opferwilligkeit nicht ausreichen dürſte. 

* Seit Ende 1894 tauchten in Berlin und 
ſpäter auch in anderen Städten Preußens falſche 
Reichsbanknoten zu 100 Mk. auf. Dieſelben waren 
durch Handzeichnung mit Feder und Tuſche hergeſtellt. 
Am 14. November 1895 wurde bei der Verausgabung 
ſolcher Scheine der Zeichner Burggraf ergriffen und 
dieſer ſowohl, als auch ſeine Frau ſpäter wegen 
Münzverbrechens verurtheilt. Burggraf bekannte ſich 
nur als Anfertiger eines Theils der in Umlauf ge⸗ 
ſetzten falſchen Noten und zwar derjenigen Sorte, 
welche hinter der Nr. einen kleinen Buchſtaben aufwies. 
Die Noten mit großen Buchſtaben hinter der Nr. beſtritt er 
gefertigt zu haben. Nunmehr iſt es gelungen, in den Ge⸗ 
brüdern Jaroſch in Berlin die Verfertiger und Verausgeber 
der zweiten Sorte falſcher Reichsbanknoten zu 100 Mk. 
zu ermitteln und feſtzunehmen. Hauptſächlich Schlächter 
und Butterhändler ſind die Opfer dieſer Münzfälſcher 
geworden. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 2. Nov. Ein recht bedauerliches Uns 
glück ereignete ſich geſtern Vormittag in der Fiſcher⸗ 
ſtraße. Die dort wohnenden Schneider Knopp'ſchen 
Eheleute waren zur Kirche gegangen und hatten in 
ihrer Wohnung ihr zwei Jahre altes Töchterchen 
Gertrude zurückgelaſſen. Das Kind begab ſich während 
der Abweſenheit der Eltern in die Wohnung der 
Nachbarn, der Schneider Stobbe'ſchen Eheleute, die 
ebenfalls zur Kirche gegangen, um mit den Stobbe⸗ 
ſchen Kindern zu ſplelen. Die kleine Knopp iſt dabei 
unglücklicher Weiſe an das offene Fenſter geklettert 
und fiel plötzlich hinaus auf das Straßenpflaſter, wo 
ſie mit ſchweren Verletzungen liegen blieb. Das arme 
Weſen ſtarb noch im Laufe des Nachmittags. 

Dirſchau, 3. Nov. Eine entſetzliche Ver⸗ 
letzung hat der „Dirſch. Z.“ zufolge vor einigen 
Tagen der in der Zuckerfabrik zu Lie Bau beſchäftlgte 
Arbeiter Neumann erlitten, indem der Fahrſtuhl ihm 


g Er ließ den Kleinen von ſeinen Knieen hinunter⸗ 
eiten. 

f So ſchnell ſie konnten, liefen die Knaben aus 
dem Zimmer, um in's Freie zu gelangen. 

Werner erhob ſich. 

„Ich habe noch eine Bitte an Sie, Herr 
Werner!“ nahm Frau Bahlſen wieder das Wort. 
„Es herrſcht in meinem Hauſe die Gepflogenheit, 
daß ſich jeden Sonnabend bei mir einige Gäſte 
aus der Nachbarſchaft einfinden, einige ſchon zum 
Mittagstiſch; des Abends aber iſt gewöhnlich eine 
ſogenannte Soirée, wie man die kleinen, ganz be⸗ 
ſcheidenen Vergnügungsabende zu nennen pflegt, 
deren Abſchluß in der Regel ein kleines Tänzchen 
bildet. Die Muſik dazu beſorgen abwechſelnd einige 
meiner Gäſte am Klavier, der Hauptantheil jedoch 
entfällt auf den jeweiligen Herrn Lehrer, worauf 
ich Sie beſonders aufmerkſam mache. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß wir keinen Anſpruch auf klaſſiſche 
Muſik erheben, uns genügen einige feſche Walzer 
und irgend eine hübſche, ſchneidige Quadrille!“ 

„Ich werde alle meine Kräfte aufbieten, gnädige 
Frau, um die Paare nicht aus dem Takt zu 
bringen; denn das iſt bei Tanzſtücken, meiner 
Meinung nach, die Hauptſache. Es wird mir viel⸗ 
leicht gelingen, ſelbſt etwaige Fehlgriffe in den dies⸗ 
bezüglichen Takt zu bringen,“ erwiderte Werner mit 
einem Anfluge von Ironie. 

„Nun, wir Anderen ſind gerade auch keine 
Virtuoſen,“ lächelte Frau Bahlſen, „und der gute 
Wille geht bei uns über Alles. Wir werden 
hoffentlich beiderſeits zufrieden ſein; an Zerſtreuungen 
wird es nicht feblen. An Ihnen ſelbſt iſt es nun 
gelegen, welche Rolle Sie bei uns ſpielen, ob Sie 
Hammer oder Ambos ſein werden!“ 


6. Kapitel. 
Die Schachparthie. 


Die Thüre des Nebenzimmers öffnete ſich und 
herein hinkte, auf einen Krückenſtock geſtützt, Herr 
Paul Bahlſen. Er war ein kräftiger, hochgewachſener 
Mann von 50 Jahren, mit ſchon ſtark ergrautem 
Haar und Bart, mit buſchigen Augenbrauen und 
ſtrengem Geſichtsausdruck, der heute noch ſtrenger 
erſchien als ſonſt, weil ihn wieder die Gicht heim⸗ 
geſucht, die ſchlimme, heimtückiſche Gicht, die ihm 
kein Arzt der Welt aus den Gliedern zu vertreiben 
vermochte. 

Frau Bahlſen ſtellte beide Herren vor. 

Werner machte eine tiefe Verbeugung; Bahlſen 
nickte blos leicht mit dem Kopfe und muſterte den 
neuen Erzieher einige Augenblicke mit prüfenden 
Blicken. Plötzlich aber ſchnitt er ein entſetzliches 
Geſicht, indem er mit beiden Händen nach ſeinem 
kranken Fuße griff. 

„Nein, nein,“ ſeufzte er, „es iſt rein zum Ver⸗ 
zweifeln! Hier, wo es von allen Seiten zieht, iſt 


Erzieher deshalb Folge geleiſtet, weil ich mir darüber 


die Raſenſpltze geriet und die Oberlippe mit haet 
Gewalt herabriß und in die Zähne des Unterkiefers 
hineinpreßte, daß der leitende Arzt des Johanntiter⸗ 
krankenhauſes, Herr Kreisphyſikus Dr. Herrmann, 
Mühe hatte, die Zahnreihe aus dem Fleiſche der 
Oberlippe zu entfernen, worauf die thatſächlich abge⸗ 
riſſene Lippe mit 10 Nähten wieder zuſammengenäht 
wurde. Die ebenſo ſchrecklichen als eigenartigen Ver⸗ 
letzungen find bereits in beſter Heilung begriffen und 
zwar mit ſolch glücklichem Erfolge, doß, wie ſchon jetzt 
deutlich erkennbar iſt, eine erhebliche Entſtellung des 
Geſichtes nicht zurückbleiben wird. 

* Neuenburg. 2. Nov. Der hieſige Krieger⸗ 
verein hielt am vergangenen Sonntage im Schützen⸗ 
hauſe ſeine zweite diesjährige ordentliche General⸗ 
verſammlung ab. Seitens der Rechnungsreviſions⸗ 
commiſſion wurde der Bericht über die Prüfung der 
Jahresrechnung erſtattet. Nach der Dechargeertheilung 
wurde der ſtellvertretende Kaſſenrendant Bureauvorſteher 
Herr Piwinski von hier als Rendant gewählt; ferner 
wurden die Koſten zur Anfertigung eines techniſchen 
Gutachtens binſichtlich der Sicherheit der Januſchewski⸗ 
ſchen Parowe in Unterberg als Schleßſtand bewilligt, 
da dieſelbe polizeilich zu Schießzwecken nicht frei⸗ 
gegeben iſt. Einem unterſtützungsbedürftigen Kameraden 
wurden 20 Mk. als außerordentliche Unterſtützung aus 
der Kaſſe bewilligt. Schließlich wurde eine Sommlung 
für das Kyffhäuſerdenkmal veranſtaltet, welche einen 
Ertrag von 26 Mk. ergab. Nach Erledigung der 
Tagesordnung folgte ein gemüthliches Beiſammenſein 
beim Glaſe Bier unter dem Geſang patrlotiſcher Lieder. 
— Der in einem Bureau thätige Schreiber Griffkowskl⸗ 
Neuthal hatte ſich mit dem Geſuche an den Kaiſer ge⸗ 
wandt, daß Se. Majeſtät veranlaſſen ſollte, ihn Prieſter 
werden zu laſſen. Aus dem Cabinet iſt nun der 
Beſcheid eingegangen, Griffkowski ſolle ſich dieſerhalb 
an den Biſchof wenden. Er hat nun ein Geſuch an 
den Biſchof in Pelplin gerichtet; doch iſt bis jetzt noch 
nicht lautbar geworden, was für eine Antwort darauf 
eingegangen iſt. 

Schlochau, 2. Nov. Hier herrſcht große Auf 
regung. Ueber das Vermögen des Rechtsanwalts und 
Notars Max Tartara von hier iſt heute Mittags 
12 Uhr 25 Minutin das Concursverfahren eröffnet 
worden. Zum Verwalter iſt der Kaufmann B. Soldin 
ernannt. Herr Tartara iſt jetzt unbekannten Aufent⸗ 
halts und hat vor 8 Tagen Schlochau verlaſſen. Man 
vermuthet, daß er größere Summen Gelder hinter 
ſich hat, da verſchiedene Mündel⸗ und Hypothekengelder 
nicht zur Auszahlung gelangt ſein ſollen. 

Rieſenburg, 2. Nov. Sonnabend Nachmittag 
hatte der Rübenunternehmer Bartknecht in Rahnenberg 
die von ihm beſchäftigten Arbeiter auszulohnen. Nach⸗ 
dem dieſes im Gaſthauſe zur grünen Linde geſchehen 
war, verblieben ihm noch an eigenem Gelde 1100 Mk. 
Plötzlich wurde er mit dem Bemerken abgerufen, daß 
von Unbefugten feine Sachen aus der Arbeiterwohnung 
entfernt würden. Um dieſes zu verhindern, eilte er 
ſchleunigſt davon, ließ aber, wie er ſelbſt behauptet, 
obige 1100 Mk. auf dem Tiſche des Gaſthauſes liegen. 
Nach einiger Zeit dahin zurückkehrend, war das Geld 
verſchwunden. Trotz der ſofort vorgenommenen Er⸗ 
mittelungen iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, den 
Dieb zu entdecken. 

Poſen, 2. Nov. Der Oberpräſident der Provinz 
Poſen hat eine Entſcheidung getroffen, wonach Tan z⸗ 
vergnügungen ꝛc. in öffentlichen Lokalen an 
Sonnabenden, auch wenn ſie von geſchloſſenen 
Geſellſchaften veranſtaltet werden, Nachts um 
12 Uhr enden müſſen. Dies ruft allſeitig in der 
Bürgerſchaft Auſſehen und Befremden hervor. Die 
„Bol. Ztg.“ ſchreibt dazu recht treffend: Motivirt iſt 
die Entſcheidung mit dem Beginn der Sonntagsruhe 


es garnicht auszuhalten! — Wollen Sie nicht 
lieber in mein Zimmer eintreten, Herr Werner.“ 

Und ſtöhnend vor Schmerzen hinkte er wieder 
in ſein Zimmer zurück. 5 

Werner folgte ihm langſam nach. 

Bahlſen ließ ſich ſchwer in ſeinen großen Lehn⸗ 
ſtuhl niederfallen, ſchob einen Seſſel vor ſich hin, 
ſetzte den mit einer dichten Lage von Watte einge⸗ 
hüllten kranken Fuß auf denſelben, griff nach ſeiner 
türkiſchen Tabakspfeife, die neben ihm auf dem 
Tiſche lag und ſetzte fie in Brand. Er blies einige 
leichte Wölkchen vor ſich hin und ſagte dann: 

„Bitte nur Platz zu nehmen, Herr Werner!“ 

Werner ſetzte ſich auf einen der zunächſt ſtehen⸗ 
den Stühle. 

„Ich möchte in Betreff meiner Kinder Ihnen 
kurz einige meiner Anſichten mittheilen, weil ich 
gewiſſe Aenderungen in der bisherigen Erziehungs⸗ 
methode vorzunehmen gedenke, die ich auch ſtreng 
einzuhalten wünſche.“ 

Er ſah den Erzieher mit einem ſcharfen, 
forſchenden Blicke an. Dieſer aber ſaß ganz harm⸗ 
los und ruhig da und zuckte mit keiner Wimper. 

Ich war mit Ihrem Vorgänger zwar ſo ziemlich 
zufrieden, namentlich in der erſten Zeit, aber ſpäter 
ließ er doch ſo manches zu wünſchen übrig und 
hielt die Zügel nicht mehr ſo ſtramm und feſt in 
den Händen, wie ich es ihm ja ſo haarſcharf vor⸗ 
gezeichnet hatte. Mit einem Worte, die Knaben 
fingen an zu verwildern und ihr maßloſer Trotz 
5 nur noch mit den ſtrengſten Strafen gebändigt 
werden.“ 

Bahlſen legte die Pfeife beiſeite und blickte von 
nun an unverwandt nach Werner hin. 

„»Ich habe nun, damit mir jene Unzukömmlich⸗ 
keit nicht wieder paſſirt, folgenden Erziehungsplan 
entworfen —“ 

„Sie entſchuldigen, Herr Bahlſen, daß ich Sie 
unterbreche,“ ließ ſich jetzt Werner mit beſcheidener 
Stimme vernehmen, „allein wie gut gemeint Ihr 
Plan auch ſein mag, wie aufrichtig und wohlwollend 
Sie es auch mit Ihren Kindern meinen, ſo werden 
Sie mir doch nicht zumuthen, daß ich mich hier 
als bloßes Werkzeug gebrauchen laſſen werde, ohne 
Willen, ohne Initiative, wie eine Maſchine, die nur 
mechaniſch ihre Schuldigkeit thut. Ich habe dieſes 
ſchwere Amt übernommen, um es nach beſtem Wiſſen 
und Können und auf Grund meiner Erfahrungen 
zu verwalten, ich habe dem Rufe als Lehrer und 


klar geworden bin, was ich zu leiſten habe und was 
ich zu leiſten vermag. In meinen Augen aber ift 
Derjenige, der einem Amte vorſteht, ohne daſſelbe 
ganz und ſelbſtändig ausfüllen zu können, entweder 
ein Narr oder ein Betrüger! Ich habe ein Recht zu 


zweifeln, daß Sie mich für einen von den Beiden 
anſehen, Herr Bahlſen!“ 


Dieſer riß die Augen weit auf und war für 


am Sonnabend Abend nach 12 Uhr. Zunückſt iſt das 


unſeres Bedünkens ein rein formaler Grund. Ob am 
Sonnabend nach 12 Uhr getanzt wird oder nicht, die 
große Majorität der Einwohnerſchaft ſchläft um dieſe 
Zeit „den Schlaf des Gerechten“ und wird darin 
wirklich durch vereinzelte Tanzunternehmungen in 
öffentlichen Lokalen nicht geſtört — alſo auch nicht 
die um 12 Uhr beginnende Sonntagsruhe. Erſolgte 
wirklich eine Störung, ſo müßte es auch verboten ſein, 
in Privatwohnungen Sonnabends nach 12 Uhr noch 
zu tanzen — davon ſteht aber in dem Oberpräſidial⸗ 
erlaß nichts. Was aber dem Glücklichen geſtattet iſt, 
der ſich einen Privatballſaal in ſeiner Wobnung halten 
kann, das muß auch dem weniger Glücklichen ge⸗ 
ſtattet ſein, der wegen enger Wohnung genöthigt iſt, 
ein etwaiges Tanzamüſement in einem gemietheten 
Lokale zu veranſtalten. Hat man denn garnicht be⸗ 
dacht, daß dieſe Leute, die doch meiſt in der Woche 
ſchwer arbeiten müſſen, garnicht in der Lage ſind, an 
einem andern Tage als am Sonnabend ſich zu ver⸗ 
gnügen? Auf Sonnabend folgt ja erfreulicherweiſe 
Sonntag. Da kann man ſich von den Anſtrengungen 
der Arbeitswoche und des Sonnabendvergnügens aus⸗ 
ruhen. Wie kann man denn z. B. am Mittwoch 
Abend tanzen, wenn man am Donnerſtag früh wieder 
ſeinem Beruf obliegen muß? Ja, ſagt man veelleicht, 
habt Ihr denn nicht genug, wenn Ihr am Sonn⸗ 
abend bis 12 Uhr tanzt? Nein, ſagen wir, denn 
auch der Sonnabend iſt ein Arbeitstag und zwar für 
Viele ein beſonders ſchwerer. Vor 9 Uhr kommt eine 
Geſellſchaft ſchwerlich zuſammen; es vergehen wenigſtens 
14 Stunden — Abendbrok ꝛc. — ehe getanzt werden 
kann. Bleiben für den Tanz 13 Stunde. Daß das 
nicht ausreicht, wird die tanzluſtige Jugend mit Ent⸗ 
rüſtung beſtätigen. Man muß die Bedürfniſſe des 
Volkes nicht nach dem Maßſtab für die „oberen 
10 000“ bemeſſen und vor allem nicht mit kleinlichen 
Polizeivorſchriſten noch größere Unzufriedenheit ſchaffen, 
als jo wie fo ſchon in weiten Kreiſen vorhanden iſt. 
Man laſſe dem Volke ſein Vergnügen ohne Rückſicht 
auf die beginnende „Sonntagsruhe“, die vom Geſetz⸗ 
geber ganz anders gemeint iſt, als ſie vielfach polizeilich 
gehandhabt wird. 


Vermiſchtes. 


— Ein elektriſcher Luft⸗Torpedo. Ein ameri⸗ 
kaniſcher Ingenieur H. G. Rich aus Desmoines 
(Staat Jowa) hat für Belagerungszwecke eine neue 
Waffe erfunden. Es handelt ſich um ein Luft⸗Torpedo 
zum Bombardement von Feſtungen oder zu ähnlichen 
Zwecken, welcher eine ſurchtbare Wirkung verſpricht. 
Derſelbe enthält eine Ladung von ungefähr zehn Kilo⸗ 
gramm Sprengſtoff, welche an einem kleinen, mit 
Waſſerſtoffgas gefüllten Ballon angehängt wird, Letz⸗ 
terer vermag die Laſt bis zu 350 Metern Höhe zu 
heben. Mit Hilfe eines elektriſchen, automatiſch regulir⸗ 
baren Apparates wird das Gas im Ballon durch einen 
Funken entzündet, der Ballon platzt und das Ganze 
ſtürzt zur Erde, wo der Sprengſtoff durch den Stoß 
explodirt. Zur Anwendung des Apparates wird man 
ſich dem anzugreifenden Orte auf eine möglichft ges 
ringe Diſtanz nähern müſſen, während man den Wind 
im Rücken hat. Die Windgeſchwindigkeit wird geſchätzt, 
danach der Entzündungsapparat nach der vorausſicht⸗ 
lichen Geſchwindigkeit des Ballons eingeſtellt, worauf 
der Torpedo lanzirt werden kann. Wenn dieſe Vor⸗ 
bereitungen in exakter Weiſe vorgenommen werden, 
wird man ſicher ſein können, daß der Ballon am 
Ende der vorausbeſtimmten Strecke auf den gewünſch⸗ 
ten Punkt niederſtürzt und dort ſeine Ladung zur 
Exploſion bringt. Die Methode dieſer Erfindung er⸗ 
ſcheint leider ernſthaft genug. Das einzig Gute dabei 


einige Augenblicke ſprachlos. Eine ſo ziel⸗ und 
ſelbſtbewußte Sprache hatte er noch gar nie gehört, 
am wenigſten auf einem Gebiete, das er unfehlbar 
zu beherrſchen wähnte, am allerwenigſten aber von 
einem Menſchen, den er beſoldete. 

„Ja, ſagen Sie mir, wie ſtellen Sie ſich eigent⸗ 
lich Ihren Beruf überhaupt vor, Herr Werner?“ 

„Wie ein Menſch, der nicht gewöhnt iſt, eine 
zweideutige oder gar lächerliche Rolle zu ſpielen, 
Herr Bahlſen! Mit der Erziehung Ihrer Kinder 
übernahm ich zugleich die Verantwortung dieſes Be⸗ 
rufes; was ich aber verantworten ſoll, das darf 
nicht auf Rechnung eines Andern geſchehen. Ich 
bitte deshalb als erſte Bedingung um Ihr Ver⸗ 
trauen. Sie werden mir es in der Folge Dank 
wiſſen. — Ich habe vorhin Ihre beiden Knaben 
geſehen; aber das Herz ſtand mir ſtill bei ihrem 
Anblick. Ich bedauerte die unſchuldigen Geſchöpfe, 
daß ſie die Opfer ſein mußten von falſchen grau⸗ 
ſamen Experimenten, deren Folgen ſich ſo bitter 
rächen. Oder wiſſen Sie es nicht, Herr Bahlſen, 
daß die Folge einer liebloſen und unnachſichtigen 
Strenge die Verbitterung iſt, der Trotz, der offene 
oder tückiſche, wenn nicht gar der Stumpfſinn, der 
wie der froſtige Thau die Blüthe des jungen Lebens 
im Keime vergiftet? Oder wiſſen Sie es nicht, daß 
gerade jene niedere Schicht der Bevölkerung, bei 
welcher rohe, nachſichtsloſe Behandlung und körper⸗ 
liche Züchtigung die Hauptrolle in der Erziehung 
ſpielen, das größte Kontingent der Verkommenen 
und der Verbrecher liefert?“ 

Bahlſen war außer Rand und Band gerathen. 
Er wußte nicht, was er entgegnen ſollte. Er ſaß 
da wie der Angeklagte, dem ein unerbittlicher Richter 
ſeine Verbrechen vorhält und dem es an Argumenten 
fehlt, um ſich zu vertheidigen. 

„So ſprechen Sie mir durchaus jeden Eingriff 
in die Rechte ab, die Sie als Ihr ausſchließliches 
Privilegium zu betrachten ſcheinen, mir, dem Vater 
der Kinder?“ 5 

„Wie die Sachen ſtehen, Herr Bahlſen, ja! 
Doch ich möchte mit Ihnen einen Kompromiß ein⸗ 
gehen, wenn ich Ihnen überhaupt unter dieſen Um⸗ 
ſtänden noch für irgend eine Vereinbarung zugänglich 
ſcheine. Ueberlaſſen Sie mir die Erziehung Ihrer 
Kinder verſuchsweiſe, jedoch ausſchließlich, für die 
Dauer eines halben Jahres; ſollte Ihnen dann das 
Ergebniß meiner Methode nicht entſprechen, dann 
ſteht Ihnen wieder jede Einmiſchung frei, die Sie 
nur wünſchen!“ 5 1 

„Ein halbes Jahr ſcheint mir für eine bloße 
Probe denn doch eine viel zu lange Friſt zu ſein, 
Herr Werner!“ 

„Eine kürzere reicht kaum hin, um bei meinen 
Zöglingen alles das nur vergeſſen zu machen, was 
viele Jahre hindurch an ihnen verſchuldet wurde; 
und ſie werden lange nicht vergeſſen! Dann erſt 
kann mein Reformwerk beginnen. Geſtehen Sie 


if, daß durch die Vermehrung ſolcher Zerſtörungsma⸗ 
ſchinen ein * immer bedenklicher wird. 

— Eine nützliche Eigenſchaft von Weſpen. 
Die Weſpen gehören jedenfalls zu den Thieren, welche 
von Niemanden gern geſehen, vielmehr mindeſtens für 
überflüſſig gehalten werden. In einer iriſchen Zeitſchrift, 
dem „Irlſh Naturaliſt“, wurde kürzlich auf Grund 
der Beobachtungen eines Mr. Barrington in Broy 
ſüdlich von Dublin eine Eigenſchaft von Weſpen mit⸗ 
getheilt, welche uns mindeſtens ſympathiſcher ſein muß, 
als alle übrigen Gewohnheiten dieſer Thiere. Bar⸗ 
rington ſah eine Anzahl von Weſpen feine Kühe um⸗ 
ſchwirren und bemerkte bei näherem Zuſehen, daß die⸗ 
ſelben damit beſchäftigt waren, Fliegen zu fangen, auf 
welche ſie ſich mit der Geſchwindigkeit von Habichten, 
wenn fie auf Vögel nlederſtoßen, ſtürzten, ſobald ſich 
eine Fliege auf das Fell einer der Kühe zu ſetzen im 
Begriff war oder auf dieſem bereits herumſpazierte. 
Eine weiße Kub lenkte die Auſmerkſamkeit der Weſpen 
auf ſich, ſicher weil die Fliegen auf der weißen Haut 
ſchneller wahrgenommen werden konnten. Wenn eine 
Weſpe eine Fliege gefangen hatte, jo biß fie ihr ſofort 
beide Flügel ab, zuweilen auch ein oder das andere 
Bein und gelegentlich auch den Kopf. Barrington ſah 
einige Weſpen, welche ſchon mit einer Fliege beladen 
waren, gleich noch eine zweite fangen, ohne die erſte 
fahren zu laſſen. Es war ein ſortgeſetzter Schwarm 
von Weſpen hin und her, die einen flogen mit Fliegen 
ſort, zweifellos um ihre Larven in den Neſtern damit 
zu füttern, die anderen kamen, um wieder neuen Raub 
zu holen. Der Beobachter ſchätzte, daß die Weſpen 
auf zwel Kühen allein, welche nahe bel einander lagen, 
nn Minuten gegen 300 bis 400 Fliegen gefangen 

atten. 

— Der Rehbock als Vogel Strauß Politiker. 
Gelegentlich einer Pürſche in meiner Jagd bei Extern⸗ 
ſtein, im Teutoburger Walde wurde ich — ſo ſchreibt 
der bekannte Thlermaler Profeſſor Körner dem 
„Waldmann“ — durch einen Rehbock an die Erzählung 
vom Vogel Strauß erinnert, der bei Verfolgung feinen 
Kopf in einen Buſch oder Strauch ſtecken ſoll, um 
nicht geſehen zu werden. Nach einem ſtarken Ge⸗ 
witter unternahm ich eine Pürſche in Begleitung des 
mir bekannten Lippe ſchen Förſters Hollmann und 
erlegte einen ſtarken Rehbock. Als derſelbe aufge⸗ 
brochen und in den Rucksack auf dem Rücken des 
Förſters geborgen war, nahmen wir einen zweiten 
Bock (Gabelbock) auf einer mit Büſchen und Sträuchern 
beſtandenen Lichtung wahr. Da mir dieſer zu gering 
war, wollte ich nicht ſchießen, aber den Verſuch 
wagen, mich anzupürſchen. Ungefähr 60 Schritte 
vom Bock entfernt, mußte er uns wobl geäugt 
haben, denn er machte ſich plötzlich klein und 
zog ſchleichend dem nächſten Buſch zu. Der Kopf ver⸗ 
ſchwand in den Blättern und wie angenagelt ſtand 
der Bock da — jedenfalls hielt er ſich für völlig ge⸗ 
deckt. Weiter pürſchend kamen wir bis auf ſechs 
Schritte heran, und ich wollte ihn jetzt todt ſchießen, 
da wir ihn für krank hielten, kam dabei aber immer 
näher, ſo daß ich mir den Spaß erlaubte, ihm auf 
einen gewiſſen Körpertheil zu klopfen. Dies hielt er 
aber nicht aus, verſchwand vielmehr mit einigen hohen 


Fluchten in der ſicheren Dichtung und fing nun an zu 


ſchelten, wie ich ſelten einen Bock gehört habe; er 
konnte ſich überhaupt nicht beruhigen ob dleſer merk⸗ 
würdigen Ueberraſchung. Wir hörten ihn noch lange 
ſchmälen, er war demnach ganz geſund. Ich habe 
ein derartiges Sichverſtecken eines Rehbocks bislang 
ne Ib fiverftän dlich. © 

— Se e 5 ackfiſch (Morgens na 
dem erſten Ball erwachend, um Olenfmänenn 


„War noch kein Herr bier, der mit meln 
ſprechen wollte, Hannchen?“ nem Papa 


mir die verlangte Probezeit zu, Herr Bahlſen?“ 

Dieſem kam es vor, als würde ihm eine Piſtole 
auf die Bruſt geſetzt. 

Es iſt ja bekannt, daß es Naturen giebt, die 
einem entſchloſſenen Willen gegenüber ihren eigenen 
verlieren, die nur ſtreng, hart und unerbittlich ſind, 
ſo lange ſie demüthigen, beſcheidenen Menſchen gegen⸗ 
überſtehen. Zu dieſen eigenthümlichen Naturen 
zählte Bahlſen. Er hatte vor dem entſchiedenen, 
den de Charakter Werners alle Energie ver⸗ 
oren. 

„Gut, gut, ich will Ihnen auch das noch ein⸗ 
räumen, jedoch ich habe daran eine Bedingung zu 
knüpfen, die für mich von einer gewiſſen Bedeutung 
iſt. Spielen Sie Schach?“ 

Werner mußte über dieſe unvermittelte Wendung 
des Geſpräches lächeln. 

„Ich habe es einmal geſpielt, doch das iſt ſchon 
ar her; ich werde wohl ſchon aus der Uebung 
ein!“ 

„Dann werde ich Ihnen Gelegenheit geben, ſich 
wieder einzuſpielen. Mit Ihrem Vorgänger habe 
ich oft geipielt, faſt jeden Tag nach dem Kaffee; 
freilich hat er ſelten ein Spiel gewonnen. Wollen 
wir nicht vielleicht gleich eine Partie verſuchen?“ 

Bahlſen war in ſeinem Fahrwaſſer. Das 
Schachſpiel war ſein Element, ſein Steckenpferd; er 
hielt ſich für einen Meiſter dieſes Spiels und 
bildete ſich ſogar noch mehr darauf ein, als auf 
ſeine ſonderbare Erziehungsmethode. 

Auf dieſem Felde war er gewöhnt, Triumphe 
zu feiern. 

Er zog heftig an der Wandglocke. 

Ein Mädchen zeigte ſich in der Thüre. 

„Bringe uns Beiden den Kaffe hierher in mein 
Zimmer, Elsbeth; der Herr Lehrer wird ihn 
diesmal bei mir nehmen!“ 


(Fortſetzung folgt. 
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